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7 Seſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
It 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den

EISerne Front mit Dreipfel und Frelheltsgrus

Das roke Berlin hat Hitler, den Volksverräter,
am Montagabend in einer gewaltigen Kundgebung an
den Pranger geſtellt.

Dittmann, der frühere Volksbeauftragte, ſprach in
machtvollen Worten davon, wie Adolf Hitler zum
Judas Jſchariot wurde, wie er das Volk belogen
und betrogen hat und wie er am 31. Juli vom Volke
davongejagt werden muß.

dann nicht zu töten? Denn dann ſtehen für jeden einzelnen
Hunderte, Tauſende von Kämpferinnen und Kämpfern,
die die Sache der Freiheit weiterführen. Die Bewegung
der Sozialdemokratie, der Eiſernen Front iſt nie und
nimmer auszulöſchen. Papen und Hitler zeigen, wohin
der Weg geht. Deutſchland, ja die ganze Welt blicken
auf uns und ſehen, wie wir um die Freiheit, um die
Wohlfahrt des Volkes kämpfen.

Als Stampfer in erſchütternden Worten davon ſprach,
daß die internationale Arbeiterſchaft derwiſſen Welt im Geiſt bei uns ſteht, daß die Arbeiter der Docks

kragen durch die Stadt getragen wir.
Hunderttauſende von der Eiſernen Front marſchierten

zur erſten ſozialdemokratiſchen Wahlkundgebung im Luſt
garten Vertreter der Weltpreffe meinten, daß dieſe
Kundgebung die größte Maſſenkundgebung
war, die die Welt je geſehen hat. Diſzipliniert
und kampfentſchloſſen marſchierte die Jugend, mar
ſchierten die Frauen und Männer. Hunderttauſendfach
erklang, von den ſpalierbildenden Maſſen begeiſtert er
widert, der ſtolze Ruf: Freiheit! Hunderttauſendfach er
klangen die Rufe: Nieder mit Hitler! Fort mit der Nazi
Regierung der Hitler-Barone! Freiheit dem „Vorwärts“!
Freiheit? Die alten Kampflieder weckten und riefen
es war ein einzigartiges Bild der Kampfentſchloſſenheit.
Der Wille zum Kampfe, der am Montag die
rote Reichshauptſtaäst beſeelte, muß in das
ganze Reich getragen werden. Er muß überall auf
genommen werden, dann iſt uns der Sieg am 31. Juli
ſicher!:
Der Bezirksvorſitzende der SEozialdemokratiſchen
Partei Berlins, Künſtler, begrüßte die Maſſen und
dankte ihnen. Er dankte auch dem Herrn von Gayl,
der durch das Verbot des „Vorwärts“ eine unbezahlbare
Propaganda für die Sozialdemokratie und den „Vor-
wärts“ gemacht hat? Jaſt 1000 neue Parteimitglieder
hat die Partei Berlins in dieſen Tagen zu verzeichnen
und faſt 500 nene „Vorwärts“ Leſer haben das Zentral
orxgan allein am Montag abonniert. Mit ſtürmiſchem
Baifall wurden dieſe Mitteilungen entgegengenommen.

Dittmann forderte immer wieder von ſtürmi
ſcher Zuſtimmung unterbrochen die Maſſen auf, für
die Suche der Freiheit, für die Sozialdemokratie zu
kämpfen. Ueberall müſſe der Verrgt Hitlers an
geprängert werden überall müſſe ihm ſein Verrat
entgegengeſchrien werden. Hitler wollte für das Volk
ſorgen und hat es an die Junker verraten?! Wir aber
wollen kein Junkerdeutſchland, wir wollen nicht das
Deutſchland der Reichen wir wollen das Reich der Frei
heit?! Hitler iſt der Judas Jſchariot! FHitler,
der Judas Jſchariot, muß vom Volke vernichtet werden.
Das Schandmal des HKakenkrenzes muß von den
drei Pfeilen der Eiſernen Front vernichtet
werden. Freiheit?! Freiheit?! Freiheit?! Mit dieſem
dreifachen Ruf nahmen die Maſſen die Rede Dittmanns

begeiſtert auf. SStampfer, der Chefredaktenr des „Vorwärts“,
hielt eine ganz ſcharfe Anklagerede gegen die Reichs
regierung, die die verfaſfungsmäßige Preſſe
freiheit knebelt. Wenn der „Vorwärts“ verboten
wied, ſo ſprechen wir zum Volke, und wenn das öffent
liche Reden verboten werden könnte, dann würden die
Maſſen von Mund zu Mund für die Freiheit des
ganzen Volkes reden. Unſer Wort kann nur ver
ſtummen, wenn man uns tötet? Aber der Geiſt iſt auch

tanſenden ferinnen und Kämpfern Berlins am Rock in den Maſſen ein einziger i frendiger Zu
ſtimmung. Und als Stampfer weiter davon ſprach,
daß wir uns dieſer Hilfe wärdigerweiſenmüſſen,
daß wir am 31. Juli der Sache der Freiheit zum Siege
verhelfen müſſen, da gab es neue ſtürmiſche Zu
ſtimmung. Stampfer konnte ſeine glänzende Rede unte
dem ſtürmiſchen Rufe Freiheit ſchließen.

Künſtler teilte am Schluß mit, daß die Kundgebung ſo
rieſenhaft überfüllt geweſen ſei, daß noch drei Redner auf
den umliegenden Plätzen vom Luſtgarten zu den Maſſen
ſprechen mußten. Auch dieſe Mitteilung wurde freudig aufge

Judas Hitler am Pranger Berlins
Die gewaliigste Massenkundgebung der Welt
Prachtuolſes Massenhiid: Rote Fahnen, Juſisonne und strahlender Himmel

p

nommen. Es dauerte faſt eine Stunde, bis die Hunderttauſende
den Luſtgarten verlaſſen hatten. Es war ein herrlicher Auf
marſch der Eiſernen Front.

Diſzipliniert und in voller Ordnung kehrten die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer zurück. Die Eiſerne Front der Reichshauptſtadt
war in gewaltigen, noch nie dageweſenen Zügen
aufmarſchiert.

Vor Beginn der Kundgebung hatte der Parteivor
ſtand feierlich der Belegſchaft des ganzen „Vorwärts
Hauſes ein Sturmbanner mit dem Dreipfeil überreicht.
Die Betriebsvertreter nahmen es mit dem Gelübde in Empfang,
alles zu tun, der Fahne am 31. Juli zum Sieg zu verhelfen.

Den ganz Serligs wurde ein rieſiger Maulkorb

Verbot erlaſſen hat. Herr von Papen wird es ſich wohl lange
überlegen, ehe er wieder einmal das Zentralorgan der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands verbietet.
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Die ganze Kundgebung bot ein farben prächtiges Bild:
Frauen und Männer, Burſchen und Mädels in ihrer kleidſamen Ar
beiterjugendbluſe, trugen zu Tauſenden die roten Fahnen mit dem
Dreipfeil in den Händen; alle Demonſtranten trugen das Kampf
abzeichen und über den Hunderttauſenden ſtrahlte die Juliſonne in
voller Pracht. Der blaue Sommerhimmel und die roten Fahnen
bildeten eine prachtvolle Farbenharmonie. Wenn das deutſche Volk
überall ſo kämpft wie in Berlin, ſiegt am 31. Juli die Eiſerne Front!

Deutſchlands Vorſchläge
Pariſer Preſſe ſagt: „unannehmbar“

Paris, 4. Juli. (Eigenbericht.)
Der „Temps“ ſchreibt zu den in Lauſanne gemachten

deutſchen Gegenvorſchlägen, die in Paris faſt all
gemein als unannehmbar bezeichnet werden, u, a. folgendes:

„Die deutſche Regierung hat, abgeſehen von dem
Willen, nicht mehr zu zahlen, keine klar feſtgelegte Doktrin in der
Reparationsfrage und ändert ihre Haltung von Tag zu
Tag, je nachdem die Umſtände ihr als mehr oder minder günſtig
für ihre Widerſtandspolitik erſcheinen. Jhr Ziel iſt deutlich zu er
kennen: nachdem ſich die Gläubiger über eine Formel geeinigt haben,
handelt es ſich jetzt für Deutſchland darum, irgendeine andere For
mel vorzuſchlagen, vorausgeſetzt, daß ſie die Möglichkeit bietet,
alles das wieder aufs Tapet zu bringen, was beſchloſſen worden
iſt, und auf dieſe Weiſe die ihm gegenüberſtehende Einheitsfront zu
durchbrechen.

Trotzdem bleibt die Tatſache beſtehen, daß die Deutſchen, nach
dem von Papen in ſeiner erſten Anregung anerkannt hatte, daß
Deutſchland eventuell etwas zahlen könnte, jetzt
ſelbſt Zahlungen in Form von Annuitäten vorſchlagen, die ſie natür
lich ſo niedrig wie möglich feſtgeſetzt ſehen wollen. Dadurch daß ſie
über Grundſätze und Formeln debattieren und heute etwas
ablehnen, was ſie geſtern angenommen hatten, hoffen
ſie Zeit zu gewinnen, etwas von der Müdigkeit der einen und dem
Mangel an Aufmerkſamkeit bei anderen zu profitieren. Jhr Jrrtum
beſteht in der Annahme, daß eine ſolche Taktik jetzt noch die Ergeb
niſſe zeitigen kann, die ſie erwarten. Jhr politiſches Ma
növer iſt ebenſo unzuſammenhängend wie ihr finanzielles Ma
növer klar zu durchſchauen iſt. Dieſes zielt darauf hin, an die Stelle

Todesurteil

einer endgültigen Geſamtzahlung in Form von Obligationen jähr-
liche Zahlungen zu ſetzen, die man immer wieder verſuchen könnte
nicht auszuführen.“

Das ſchwerinduſtrielle „Journal des Débats“ äußert ſich im
gleichen Sinne und fügt hinzu: „Wir hoffen, daß die Konferenz nicht

ihre Zeit damit verlieren wird, über dieſen Gegenvorſchlag zu be
raten. Eine kategoriſche Ablehnung genügt. Frankreich würde,
wenn es endlich ein energiſches Nein ausſpricht, der ganzen Welt
damit einen Dienſt erweiſen.“

Neue NaziTerrorakte
Der Bürgerkrieg in Schleſien

Breslau, 4. Jull. (Eigenbericht.)
Aus der Umgebung von Breslau werden außer dern

bergils gemeldelen furchtbaren Vorgängen bei Rackſchütz
weitere ſchwere Texrorakke der Raklionalſozialiſten
gemeldet

Jn Kaitern, Landkreis Breslau, veranſtalteten die Nazis am
Sonntag einen ihrer berüchtigten „Braunen Tage“, an dem
mehrere hundert SA.Leute aus der Umgegend teilnahmen. Der
Terror ſetzte ſchon am Sonnabend ein. Ein politiſch unintereſſierter
Mann wurde von ihnen ohne jede Auseinanderſetzung nieder

eſchlagen und übel zugerichtet. Am Sonntagmittag ſchoſſen dieFetenttengier nach einer Feier des katholiſchen Jungfrauenvereins

bei Zentrumsarbeitern die Fenſterſcheiben ein. Dann verſuchte das
Razigeſindel bei ſozialdemokratiſchen Arbeitern, die rot und ſchwarz
rotgold geflaggt hatten, die Fahnen herunterzureißen. Als ihnen
das nur an einer Stelle gelang, drohten ſie, am Abend ganz Kat
tern auszuräuchern. Bei Einbruch der Dunkeſheit wurde der
ReichsbannerOrtsgruppenführer Pfingſt von einer nationalſozia
liſtiſchen Ueberwacht angefallen und auf das roheſte mißhandelt.
Pfingſt trug ernſte Verletzungen am Kopfe davon. Daraufhin
machte die SA. Miene, das Haus des Gemeindevorſtehers, in dem
mehrere Sozialdemokraten wohnen, zu ſtürmen. Die Nazis wurden
von den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zurückgeſchlagen. Auf beiden
Seiten gab es einige Leichtverletzte.

Ein weiterer ernſter politiſcher Zuſammenſtoß ereignete ſich am
Sonntagabend um 10 Uhr in der kleinen Steinarbeitergemeinde
Gorkau, Kreis Rimptſch. Dort überfiel ein Trupp von ortsfremden
SA., der ſich auf der Rückfahrt von einem Braunen Tag in Streh
len befand, auf Kommando des SA.-Sturmführers Fellmann aus
dem Nazidorf Prauß eine Gruppe von Arbeitern. Es entſpann ſich
eine Schlägerei. Ein Arbeiterſamariter wurde ſchwer, 15 Reichs

dannerleute wurden leicht verletzt.
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Die politische Ereiheit, das r Gut eines Volkes, ist bedroht.
Politischer Terror und rohe Gewalttaten machen
Deutschland hat eine Regierung der Grafen

wird von der Nazipartei toleriert. h rDiese Regierung machte sehr schnell wahr, was sie angekündigt natie

Sie will nicht den „Wohlfahrtsstaat“, weil nach ihrer Meinung Unterstützungen an Arbeitslose und Sozial-
rentner, die diese vor dem Verhungern schützen sollen, „demoralisierend“ wirken

Man nimmt der Arbeiterklasse ihr soziales Recht, auf das
Vorfags ans un

Warum?
Velsting in Sureeht gobe

Weil dieses soziale Recht die Arbeiterschaft wirtschaftlich und moralisch für ihren Kampf gegen
Kapitalismus und Reaktion stärkt und sie h in der Abwehr macht.Die Regierung der Barone will mit der Unters rv sichHitler eine Armee von Sklaven züchten, die
Lande ausliefert.

Das ist der Traum der Reaktion seit alter Zeit, den die Herren mit Hilfe der Nazis jetzt wieder zu ver
wirklichen suchen

Und die sogenannte „Nationaisoriatistische Arbeiter

u e h in der Stadt und auf dem

partei“ sieht schmunzelndd zulSie vet ja den ersten Preis, die Reichetagsa uflösung und die Vnteretütz ung der Mitlerrchen eneter dieſem

bereits in der Tasche.
Was kümmert sie die Pnterüraunt kür die Rentner un Kriegsopfer, die Salzsteuer, die Zer-

schlagung der ArbeitslosenversicheraSie stampfen, angetan mit ihren Notveroränungsjacken, durch aie Straſten.
Statt Arbeit und Brot, die sio euch vorsprochen habon, torrorisieron sie jodon Ahdere denkenden

und bringen Ooutschland immor tiefer ins Elond.
Merkt ihr es jetzt, ihr Frauen, um was es geht?In der Demokratie liegt auch eure poſtit Frefheit umschlossen.
Das Selbstbestimmungsrecht der arbeitenden Klasse

bedeutet aber auch für die Zukunft: Arbeit und Brot,

die Kulturelle Gestaltung unseres Lebens, das Glück unserer Familie, die Zukunft unserer Kinder, unsere, der
Frauen soziale und rechtliche Stellung im Staat und in der mengschlichen Gesellschaft.

ihr Hausfrauen und Mütter, ihr erst Frauen!
Um euer Schicksal geht es!

Die soziale Entrechtung in der Erwerbslosenversicherung bedroht euch als Hausfrauen und als re
manDie generelle Schmälerun

arbeitende Klasse mit Bettelpfennigen peisen will.
der Bezüge in der Krisen- und Wohlfahrtsunterstützung zeigt, da

Aus dem Rechtsanspruch soll das Almosen werden.

Wo Gewalt und Terror im politischen Leben vorherrsehon,
da ist kein Platz für menschliche WürdelWir Frauen der Arboltorkiasso bilden von joher eine Sehfcksalsgomeinsehaft mit dor e

Arboitorbowogung.
Wir Frauen protestiorenWir Frauen Ware uns an

r Arboiterschaft besoolt.
on dio Mordmethoden brauner Terrorbanciten.

e Seite unserer Männer, weil uns das Solidarktästsgefühl mit der

Wir kämpfen gegen den faschismus, für die Freihet.

Ffrausn, zu uns!
on gegen don Kapitalismus, für den sozlalistischen Staat aller 5 Monschon.

Kümpft mit uns in den Roihen der Eiseornon Front! Auf jode einzelne kommt es an.
Froihoit!

Frauenbüro der Sozialdemokra tischen Partei Deutschlands:

Marie Jucha c.
Arbeiterinnensekretariat des ADGB.

Gertrud Hanna.
Für die Frauen des AfA-Bundes:

Johanna Sajdakowski,
Frauenausschuß der Zentralkommission für Arbeitersport:

Hilda Ssueker.

Das Erlebnis von Bertram und Klausmann

Fliegerrettung im Buſch
Der trügeriſche Feuerſchein

Die auf ihren Auftralien
ſechs Wochen auf wunderbare

lieger Bertram und Klausmann haben die von ihnen be
en Abenkeuer geſchilderk. Die Notlandung

des Flugzeuges war beim auftraliſchen Kap Bernier am
Rande des Timorſees infolge Benzinmangels erfolgt. (Timor
iſt die öſtlichſte Kleine Sundainſel.) Die Flieger machten
ſich bald danach auf den 7 e eine Anſiedlung
zu ſuchen. Nach langem Umherirren, e furchtbare
Hunger- und Durftqualen erlitten, ſtanden ſie plötzlich
wieder vor ihrem Flugzeug. Kurze Jeit konnken 34 ſich dann
noch von den letzten Vorräfen nähren, die in der Maſchine
zurückgeblieben waren.

Schließlich bauten ſich die Piloten ein Schiff: ſie montierten
einen Schwimmer ab. Fünf Tage „Seefahrt“ mit jedem Tag
nahmen die Kräfte ab. Am ſechſten Tag ſahen die Flieger plötzlich
einen Dampfer vor ſich; ſie riefen und ſchrien um Hilfe ver
gebens: in etwa einem Kilometer Entfernung fuhr das Schiff an
ihnen vorüber. Schließlich wurde das „Schwimmboot“ bei einem
nächtlichen Sturm wieder an Land getrieben.

Wieder gingen Bertram und Klausmann auf die Wanderſchaft.
Muſſcheln, Schnecken, Bätert bildeten ihre Nahrung. Die Hoffnung,
jemals wieder Menſchen zu ſehen, hatten ſie längſt aufgegeben.
Ein Feuerſchein, der wieder Mut in ihnen entfacht hatte, rührte
von einem Buſchfeuer her. Sie brachen zuſammen, ſchliefen
lange, erwächten, wanderten weiter, ſchliefen wieder, der Geruch
„ſinn ließ nach, das Gefühl ſtumpfte ab, die Augen ſahen traumhafte
Bilder dann wurden ſie plötzlich mitten in der Wildnis durch
zwei auſtraliſche Buſchneger entdeckt.

Die Flieger waren ſo erſchöpft, daß ſie nicht mehr in Be

gleitung der Eingeborenen zur nächſten Anſiedlung gehen
konnien. Einer der Buſchneger holle den Führer des von der

Furchtbare Entbehrungen
ausgeſandien Suchkommandos, Con

Es war der erſte Weiße, den die ver
ungläckten Piloken nach 45 Tagen zu Geſicht bekamen.

Ein Motorboot mit Lebensmitteln und Medikamenten iſt unter
wegs. Außerdem ſind Anzüge für die Flieger an Vord,

Marſhall erklärte über die glückliche Rettung „Mir traten beim
Anblick der völlig ausgezehrten und von den Anſtrengungen dem
Wahnſinn nahegebrachten Männern die Tränen in die Augen. Wir
ſind durch die glückliche Rettung der beiden auf das beſte für unſer
wochenlanges, anſtrengendes Suchen belohnt.“
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Hans Bertram ſtammt aus Remſcheid, er iſt 27 Jahre alt. Eine
Reihe r flugtechniſcher Leiſtungen haben ihn in der
er Fliegerei bereits einen hervo ger Namen gemacht.Der Auſtralienflug mit der „Atlantis“ ſollte ein wie PDegen
An ihgr ord war i ernen Bertram und len ter Flug

gführer und ein Kameramann Stort erfolgte bei Kötn
em Rhein, weil zur 27 in Mitteldeutſchland zu

gefroren waren. Die eund d u h e e e und der Oper

u ind uetr er ir Se gDer die katholiſche e ne Zenſur a t e

unter misdrücklicher Wiese des Herrn

2

machte, ſind gewiß nicht die beſten. Später holte die

Seit allein nach ne See ereiſte i beiden Piloten, als
in a Port u den Timorſee

ebenſathieen du er r
Freiheits Dfeile antegen!

San Kurs, ee i eNicht meckern sich regent

Soßeh C werth e Goethe einmal von der franzöſi
Oppoſition ſagle: „Die en rn ſie. re zu ſein 4

Du aſte Jene

es der Große Kurfürſt, der das erſte ſchlechte Beiſpiel gab:Friedrich J. folgte. Ein Wort, das an Deutlichkeit nichts zu wünſchen

übrig läßt, iſt von Friedrich Wilhelm I. überliefert: er verbot einem

Herrn v. Happe in Halle, der wiederholt Bücher Hallenſer Pry
feſſoren hatte drucken laſſen, dieſe Tätigkeit mit der Drohung:

P „Werdet es Jhr euchund eure Sortene eFriedrich II. ſprang mit der Preſſe ziemlich launenhaft um. Der

n S 2 r i genieret werden war ihm
drückt.

iel, wurde unterrliner Zelle den erſten und
zweiten Schleſiſchen antg hat er ſelbſt geſchrieben. Jm Jahre 1749

wurden Ve iſſe durch ein neues Zenſurredikt geregelt, das

R ſollte. Veranlaßte e e Schulurch einen e „Wahrſagers“ ge

S ſich dein r daßlich gemacht werde t e
Zum Zeſpert und nöthigen Autorität ſetzte.

err 8 war die Zeitungszenſur amUnter derallein end Wüchs aber auch der Jour
naliſten und für die Verbreitung ihrer Meinung Sorge
zu n re rger Verleger Palm wurde wegen VexbresS in ſeiner tiefen hiedigmg aufKen ung t e erſchoſſen.

u auch Heinrich v. Kleift iſt, was wen bekannt ſein di
letzt ein Opfer der (preußiſchen) enſur geworden. Diee h Ledigiene wagen „Abendblätter“ hatten an ſich die

beſten Ausſichten, populär zu e Tweweg Aber das Regime Harden

berg geſtaltete nicht die Beröffentlichung eines einzigen Workes,
das den Kaiſer Rapoleon reizen könnte. England, mit dem die
preußiſchen Patrioken damals ſympathiſierten, durfte nur kadelnd
erwähnt werden. Aber auch innerpolitiſch duldete die Regierung

keinerlei Krilik.Das Blatt wurde notgedrungen immer langweiliger; Kleiſts
Unternehmen brach zuſammen. Der Verſuch, mit beſcheidenen
Mitteln ein modernes, literariſch und politiſch weſentliches Blatt

zu gründen war mißlungen: das letzte Mißgeſchick im Lehen einc
„Genies, das Erfolg und Glück nie kennen ſollte. Kleiſt kam

nicht eg. Sieben Monate rer fand man ihn am
Wannſee bei Berlin erſchoſſen a

Es kommt die Zeit des Vormätz Die Dummeit der genſur

erreicht ihren Höhepunkt. Was weniger als 20 Deucbogen um
faßte, war zenſurpflichtig. Ein wunderbares Dokument aus dieſer
Zeit iſt das in Kaſſel im Jahre 1844 erſchienene Buch „Zenſuriang
oder Geheimniſſe der Zenſur“ von Held Held hatte in Leipzig und,
nachdem man ihn dort ausgewieſen hatte, ſpäter in Halle eine
liberale, mutige Zeitſchrift „Die Lokomotive“ herausgegeben. Von
der Zenſur w war ihm indes jede freie Wort herausgeſtrichen worden.
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Auch das deutſche Kaiſerreich ließ von der Unart der

nicht ab. Die Erfahrungen die beiſpielsweiſe Bismarck mit

Staatsautorität mit Vorliebe irgendwelche Beleidigungsparagraphen
aus dem Strafgeſetzbuch zu Hilfe.

allen ſozialiſtiſchen Führer, der nicht wiederholt als
wortlicher im Gefängnis geſeffen hal.

Als der freiſinnige Abgeordnete Quidde das Maulheldentum
den Zäſarenwahn Wilhelms II. anprangern wollte, war er

enug, eine Broſchüre gegen den römiſchen Kaffer Galigul
chreiben. Natürlich wußte jeder wer gemeink war.

Deutſchland bietet. in der Sie

lichſten Stoff zu einer Tragi
Band „Zenſuriang“ von Held.
je mehr Anſpruch es alſo auf
wurde die vlur ausgebildet
ſein wurde.
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Das ſchöne Abzeichen
Einige halliſche Genoſſen befanden ſich am im nach

Bitterfeld, im gleichen Abteil mit ihnen eine Hitlerike. Die hielt es
ür ihre Pflicht jedem zu erzählen, daß ſie nach Deſſau zum SA-

reffen fahre. Plötzlich erblickte ſie an dem Rock eines Genoſſen
ein Abzeichen das ſie nicht kannte, das ſie aber mit Wohlgefallen
hegutgihtere es waren drei Pfeile.
,„Sie“, fragte ſie unſeren Genoſſen, „was iſt denn das für eenes Ding, das Sie da tragen? Was bedeit'n das

Mit würdevollem Geſicht antwortete der Gefragte: „Das bedeutet
Glaube Liebe Hoffnung!“

Jm Abteil kämpften die en verzweifelt aber erfolgreich,
um das Lachen zu unterdrücken. Inzwiſchen kam ein Geſchäft zu
tande; die Hitlerike erwarb für 20 Pf. ein Abzeichen „Glaube,

»Hoffnung“ und wies ihm neben ihrem Hakenkreuz, Ausgabe
ür Kurzſichtige, den zweiten Platz an ihrem Buſen an.
Die Hitlerike dürfte in Deſſau mit dieſer Abzeichen-Kombination

nicht wenig Aufſehen erregt haben! H. K.
Die deei Pfeile
Kampfzeichen der Eiſernen Front

wieder eingetroffen. Zu haben im Parteibüro, Harz 42/44,und in der attBuchdandiung, Große Märkerſtraße 6.

KWorum es am 31. Juli geht?
Vortragsabend bei den ſozialiſtiſchen Studenten.

Jn einem Vortragsabend der ſozialiſtiſchen Studenten ſprach
geſtern abend Genoſſe Dr. Fränkel (Berlin) über das Thema:

riſis der Weimarer Verfaſſung.“ Der Redner ver
and es, eine außerordentlich klare Schilderung der gegenwärtigen

politiſchen Situation zu geben und insbeſondere darzulegen, welch
außergewöhnliche Bedeutung der Reichstagswahl am 31. Juli zu-
kommt. Sie wird entſcheiden über das Schickſal der Weimarer Ver-
faſſung.

Jn ſeiner Regierungserklärung, die an Deutlichkeit nichts zu
wünſchen übrig läßt, ſpricht das Kabinett von Papen davon, daß
davon Abſtand genommen werden müſſe, um der Idee der Parität
willen immer neue Kompromiſſe W r Das bedeutet einen
Vorſtoß gegen den Geiſt der Verfaſſung denn dieſe
ollte auf raſchen konfeſfionellem und ſozialem Gebiet eine

arität zwiſchen den großen Machtgruppen bringen. Der Sinn der
neuen Regierung iſt es, wie in der Vorkriegszeit, dem Stockpreußen
tum, dem Proteſtantismus und der Jnduſtriellen und Großagrarier
kaſte die Vorherrſchaft zurückzuerobern. Bringt die Reichs

te Mehrheit, r es ſehr

kampf in voller Stärke führen und um die wir al Vorherrſacſt evorſteht, wirdes beſonders dringende Flug W dafür zu ſorgen
9

daß uns diedie in der rfaſſung nieder

ach den mit gar Beifall n
Genoſſen Fränkel wurden in derätzliche Fragen über unſere Einſtellung zur Verfaſſung be-

en.

Der Tod im Deraht
Vom elektriſchen Strom getötet.

Am Montag gegen 8.30 Uhr wurde ein in der Auguſtaſtraße
wohnhafter Kaufmann beim Reparieren einer elektriſchen Plätte in
ſeiner Wohnung vom elektriſchen Strom getroffen und getötet.

Nach dem Ergebnis der Feſtſtellungen hat er die Zuleitung zurPlätte repariert, denn auf dem Lichenſiſche wurden noch das

werkszeug ie einige abgeſchnittene Enden der Schnur vor-
gefunden. Vermutlich hat er den Stechkontakt der Schnur in der
e e Steckdoſe belaſſen und mit einer Schere,
die er, wie beim Auffinden der Leiche feſtgeſtellt wurde, in der rech
ten Hand hatte, hantiert, wobei er ſich ſcheinbar den guß-
eiſernen Ausguß gelehnt hat, ſo daß der Strom dadurch Erdſchluß
bekommen hat.

Achtung! Buchdrucker Geſangverein „Gutenberg“.

n

J i

Dienstag, den S. Juli

Parole: Einheitsf

Am Mittwoch eröffnet die halliſche Sozialdemokratie
mit ihrer Löbe-Kundgebung, nachdem die Kleinarbeit
ſeit langem im Fluß iſt, den Hauptabſchnitt ihres
Reichstagswahlkampfes, der am letzten Tag des
Monats zu einem Volksgericht über das „Syſtem“ der Hitler
Barone werden muß. Der Kampf muß p intenſiv geführt wer
den wie nie zuvor. Jeder einzelne muß ſeinen Mann ſtellen.
Diesmal geht es um das nackte Daſein der ärmeren Bevölke-rungesſchichten, denen man nicht nur die ökonomiſche Möglich-

keit für ihre Exiſtenz rauben will, ſondern auch ihre politiſche
Freiheit. Schon iſt die Arbeiterſchaft aus der Regierung
ausgeſchaltet worden, bereits ſind auch neue Laſten den Aerm-
ſten aufgebürdet worden, die ſie nicht mehr g tragen ver

Die Zukunft droht dem arbeitenden Volk mit einem
Rückfall in die Barbarei. Es muß ſich dagegen mit ganzer
Kraft ſtemmen, die noch in ihm iſt. Die Eiſerne Front
iſt Führer in dem erbitterten Kampf. Jhre Funktionäre
r bereit, die Weiſungen zu empfangen und ſie auszuführen.
Alle beherrſcht künftig nur ein Gedanke:

Die Reaktion darf nicht triumphieren!?
Geſtern abend fand im großen Saale des „Volkspark“ ein großer

Appell ſämtlicher Funktionäre der Eiſernen
Front ſtatt, bei dem die Parolen für den mit der LöbeVer-
ſammlung am morgigen Mittwoch in breiteſter Front einſetzenden
Reichstagswahlkampf der halliſchen Sozialdemokratie aus
gegeben wurden. Mit Recht betonte einleitend der Führer der Eiſer
nen Front in Halle, Genoſſe Weigelt, daß der bevorſtehende
Wahlkampf der entſcheidungsſchwerſte Wahlkampf iſt, den die Arbei-
terſchaft jemals führte. Um ſo mehr gelte es, alle Kräfte v
Geſchloſſenheit auf die Wahlarbeit zu trieren. Alle andexeArbeit in den verſchiedenſten et jene ruhen,
höchſtens die aller wichtigſten Veranſtaltungen ſeien in dieſen Wochen
durchzuführen.

Jm übrigen habe alles, was arbeiten kann, Wahlarbeit zu leiſten.

Das Hauptreferat hatte Genoſſe Franz Peters übernommen.
Auch er appellierte an die Aktivität jedes einzelnen. Jn
dem bevorſtehenden Wahlkampf geht es nicht nur für die Reaktion,
ſondern auch für die Arbeiterſchaft um alle s. Es geht diesmal um
die Grundlagen der Arbeiterrechte: um die Demokratie
und die politiſche Freiheit. Die Errichtung der Diktatur
bedeutet das Ende der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Aber nicht
nur für die deutſche, ſondern auch für die internationale
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung iſt der Ausgang dieſes Wahlkampfes
von ſchickſalhafter Bedeutung. Das „Vorwärts“- Verbot iſt
ein kleiner Vorgeſchmack von dem, was uns nach einer Wahl blüht,
die das Kabinett Papen weiterhin am Ruder beläßt. Dieſe Regie

SPD., Ortsverein Halle
Die Pflicht ruft!

Alle Funktionäre treffen ſich morgen, Mittwoch,
den 6. Juli, um 6 Uhr im „Volkspark“. Wir erwarten pünkt-
liches Erſcheinen!

Am Donnerstag, dem 7. Juli, um 5 Uhr treffen ſich
alle Genoſſen im Gewerkſchaftshaus zur lugblattver-
breitung Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht!

Die Sänger werden erſucht, am Mittwochabend pünkt
lich 288 Uhr im „Volkspark“ zu ſein.

in der ,„Eisernen front“
Große Funktionärversammlung

der „Eisernen Front“ zur Einheitsfront- Frage

Je

ront S

rung beabſichtigt eine „Reſtaurierung“ großen Stils auf Biegen
oder Brechen. Deshalb muß die Arbeiterſchaft dieſer Regierung undihren nationalſozialiſtiſchen Hintermännern eine g ev loſſene

Phalany entgegenſetzen. Genoſſe Peters ging dann näher ein auf

die Beſtrebungen zur Einheitsfront.
Er betonte mit Recht, daß die Nazis niemals hätten ſo groß

werden können, wenn die Arbeiterſchaft nicht von den Kommuniſten
geſpalten worden wäre. (Allſeitige Zuſtimmung.) Der KPD. fehlt
einfach der gute Wille zur Einheitsfront. Die SPD. hat ſchon im
Heſſenwahlkampf 1930 erklären laſſen, daß ſie die Einheitsfront er
ſtrebe, und ſie hat auch gehandelt; alle kommuniſtiſchen Be
ſtrebungen aber ſind bis heute als unehrliche Manöver der
KPD.Führer entlarvt worden. Es war nicht einmal eine Be
dingung, ſondern eine einfache Vorausſetzung einer Kampf
gemeinſchaft der Arbeiterſchaft gegen den Faſchismus, wenn der
Vorſtand des ADGVB. und der „Vorwärts“ die Einſtellung des ge
häſſigen Kampfes der KPD. und ihrer Preſſe gegen Partei und
Gewerkſchaften forderte.

Auf dieſe Wünſche erwiderte das ZK. der KPD. mit einer ver
ſchärften Kampfanſage gegen die Sozialdemokratie und die freien

Gewerkſchaften.
Nur zu deutlich ließen kommuniſtiſche Führer, u. a. Thälmann,
erklären, daß ſie die Einheitsfrontbeſtrebungen nur dazu benützen
wollen, um die SPD. zu iſolieren und ſie ſo deſto leichter
zerſtören zu können. Solche Pläne wälzt eine kommuniſtiſche Füh
rung in einer Zeit, da der Faſchismus vor den Toren
ſteht. Dieſen Führern geht es nur um ihre Mandate und
Poſte n. Sie wiſſen ganz genau, daß, wenn der kommuniſtiſche
Arbeiter nicht mehr gegen die SPD. zu kämpfen braucht, er ſich
ſehr einfach ſagt: „Dann brauchen wir auch nicht zwei Par
te ien“, und daß er dann der SPD. beitritt. Trot der offen
ſichtlichen Mißerfolge mit der KPD., ſchloß Genoſſe Peters, müſſen
wir alles daranſetzen, um in der Eiſernen Front die große
Phalanx gegen den Faſchismus erſtehen zu laſſen. Die Parole lautet:

Einheitsfront in der Eiſernen Front.
Was Genoſſe Peters über die Einheitsfrontbeſtrebungen aus

geführt hatte, belegte Genoſſe Tenhagen (Merſeburg) durch
praktiſche Beiſpiele. Jn Merſeburg haben ſich Parteigenoſſen und
Gewerkſchaften, beherrſcht von der großen Einheitsfrontſehnſucht, die
die ganze Arbeiterſchaft bewegt, veranlaßt geſehen, auf die kommu
niſtiſchen Einheitsfrontbewegungen einzugehen. Es wurde ein ge
miſchter Ausſchuß gebildet, ein gemeinſamer Aufruf erlaſſen. Die
KPD. operierte geſchickt mit einem „unpolitiſchen“ Mann, den ſie
aber, als er ihnen die in gemeinſamer Sitzung anerkannten Ver
einbarungen für einen Demonſtrationszug unterbreitete, „abſägte“,
weil er nicht die volle „Moskauer Linie“ eingehalten hatte.

Die KPD. lehnte es damit ab, mit der SPD. eine gemeinſame
Demonſtration zu veranſtalten.

Herr Koenen meinte: Wir wollen nur die „rote Einheitsfront“
als gemeinſame Kampffront gegen den Faſchismus; nur die KPD.
iſt in der Lage, richtige Kampfparolen zu ſtellen. Tenhagens
Ausführungen, die wir im einzelnen im Provinzteil bereits ver
öffentlichten, wurden von lebhaften Zwiſchenrufen begleitet.

Genoſſe Weigelt machte die bevorſtehenden Veranſtaltungen
bekannt. Dann folgten einige interne Mitteilungen, über die die

Freitag, den 8. Juli, treffen ſich alle Genoſſinnen und Mitglieder der Eiſernen Front noch unterrichtet werden. Mit einem
Genoſſen zur Frauenveranſtaltung im
Auch bei dieſer Veranſtaltung iſt zahlreiches Erſcheinen Pflicht.

lkspark“. dreifachen „Freiheit!“ wurde die gutbeſuchte Verſammlung
nach 11 Uhr geſchloſſen!

Nur was in ihr sfecict,
die Frische ihrer köstlichen TeheKe und r

volles Formaf, schätzen die Kenner
leiden Packungen der

W T.weder Eertmearken, noch Gutscheine oder
Stickereien hei gegeben sind, geuwrährleisten r

die beste Qualität jeder Juno Cigarette!

h
für die Beliebtheit der Juno!



r M I. am Volts r m der erstenm TWann

xit aieser Kunagehung eröffnet die in der BVisernen Front geeinte

xlassenbewubte Arbeiterschaft in Halle den Kampf gegen Hitlerkosaken
und Hitlerbarone.
eines jeden wahrhaften Klassenkämpfers.

zurückstehen?

Dieser Kampf erſordert die intensivste Mitarbeit
Wil!l da auch nur einer

r für Schulkinder genommenen Bindfaden, der an einem Zweigwar. Einen doppelt
linge umden Hals.einer Tanne i r hatte er als S

u neuer mit n verſehener Spaten.i dem u e nachweislich von ihm er r
fzeichnungen ergaben, daß es umJahre irt Guſtav Ado Pereiſs aus Hahandelt, der en 26. April aus t Not ſeinemda g von den der et u frö WS geführt. lege wegen die le vypt t Leben ein Ende bereitet hatte

ela ei tem tter erfolgt die Heimkehr m rtrat bahn u halben ch ſetz größer Veliektzeit Todesſturz vom Trothaer FelſenSee vderungen en ſich ſtets größter Belie er tr u das in ſeinen Einzelheiten nifreut und glauben wir, a x in dieſem Jahre die Beteili- r rn n Fel rung eine rege ſein wird. Wir wünſchen den Kindern zu ihren hat es unges Waſa vernichtet; der
FerienSpaziergängen vor allem hre Wetter.

Razis ſpielen Polizei

n alte r. ne Mos ler aus der Eichendorffſtraße 31 fand

tte ſich eine GW r r ger e 3 vefu rn el sWir haben nicht das erſtemal Grund zu rügen, daß die SE. ſich i J Der teck geren rund r am u wwüichen Teil

etwaherausnimmt, ſich Polizeirechte a poß, der vergaNacht war das wieder einmal der
verließen einige Gäſte nach der izeiſtunde ein dort gele
kleines Reſtaurant. Sie unterhielten auf der Straße
Weile, als

a auf die genannten Perſonen ſtürzten und ſie anpackten.in Gut daß gleich r
Na ſich mit ihrem Auto davonmachten.

a n denke, was paſſieren konnte, wenn die Beamten nicht zufällig auf der erſchienen wären! Die chönſte Schlägerei nenſtraße eingedruW timmt wieder ge Damenuhrenkonnte in Gang kommen. nun hätte es aber
heißen, die Nazis ſeien „überfallen“ worden. Leider hat niemand
die Nummer des Autos feſtſtellen können. Es dürfte aber nützlich gut „an den Mann“ bringen w e

Il dieſer Art zu achten, damit weitere Mitglieder der Bande in Halle verhaftet.ſein, darauf bei einem weiteren
rlichen Unfug der Nazis ein Ende bereitet werden kann.ieſem gefä

Jahresabſchlus der Städtiſchen Werke
Die „Wehag“ hielt heute vormittag im Rathaufe ihre diesjährige

über den geſchäftliche ichen Le anf r e di de durchweg ler den ge n uß des abgelaufenen res und unfälle, die eg lei
die Bilanz zur Beſchlußfaſſung Ueber den Verlauf der e Große

n.

Generalverſammlung ab.

Verſammlung werden wir morgen
Halliſcher Gaſtwirt begeht Selbſtmord

Eine grauſige Entdeckung machte Sonnabendnachmittag ein Pilz-
ſammler im Walde bei Fürſtenwalde. Er fand in einem fla
gehobenen G
gegangene männliche Leiche.

In der Ranniſchen e Veru

89 ne
ötzlich ein Perſonenauto bei ihnen anhielt, aus dem n

h ſechs uniformierte Nazis herausſprangen, die ſich
r eine Schupoſtreife kam, worauf die

Grabe liegend eine re ſtark in Verweſung über vo
Der Tote war in eine grüne Loden Ho

eter g i Dere a t ſofort ein Arzte edeſgerufen wurde. er ſtellte e r ſchen Fepſwerle gingen

innere Verletzungen Bereits z 23 Uhr, eine Stundedem Abſturz t r b Rogier im Krankenhaus.
danſge Einbrecher und Ahren in Leipzig

Die Poligei holte ſie wieder zurück.
Die Diebe, die nachts in ein Uhrengeſchäft in der Großen Brun-

waren und dort für 1800 Mk. Herren und
en hatten, ſind ſehr ſchnell ermittelt worden.

i von ihnen wurden in Leipzig gefaßt, als ſie das Diebese ar au wurden noch zwei
Die Uhren war

zum größten Teil noch im Beſitz der Einbrecher.

Von der r r rangenes e e in Halle 9 Verkehrs
erer Natur waren, ereignet. Rur

ab, wo ein Manne
riet mit einem

n

von einer hPeter den wnyaher ins
n. u 22

ch aus Das rfant, In der letzten Sitzung des Hoſpital
vorſtandes wurde be chloſſen, die Anwärterliſten für die

e len wegen eber üllung bis auf weiteres geſ t ſen
pelerine eingewickelt, deren Kapuze über Kopf und Geſicht gezogen zu

Schicksale
hinter Schreihmaschinen
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43) Rachdrue derboten.)Seit r Ausſprache iſt ſie ſanft zu beinaheM e aſrede S ehrung, die ſie mir begeſgt,

ber ich da nicht eine Stunde lang bei Dr. Maßmann in
Zimmer weilen, ohne da
ins r ihrer e finoch habe ich wenig zu tun und m c die Arbeit auf ſie entfallenden eil ferti a zur Unterſchrift vor.mich e anei n. gelingt mir, ein riefe W Sie hat die ganze Nacht bei äußerſter e ge rieben, nichts
r zu d en orker Geſchäf tgſtelle, beſtä t gegeſſen die r nicht e Minute g n. Jhr AuEmpfan ener Liſten Wirtſchaftsberichte äußert ſi i wech Sie hat z ündete Augen und Uogt über
erkenne übertrage den Text ver yfſchmerzen. wäre daß Maßmann ihrDenkſchrift ins Deutſche, m Dr. Maßmann L mir unnm- ene giſch unterſagte. Statt t bricht er in die von

Lob, mit halber Stimme, verſteht ſich, bei verſchloſſener bewuntTür, um Fräulein Hultzſch t 17 zu tun.

bleibt nach wie vor weit entfernt von dem,Aber meine Stellu
De man mir als ich ſie annahm. Jch

r wie möglich, damit ihn nur ja niemand ertappt und verjagt.
Dr. Maßmann will mir nicht wohl, daran iſt gar nicht zu zweifeln.

Wenn ich trotzdem nicht den Mut verliere, ſo liegt daß an einem Zur

Gevücht, das allmählich zu mir durchgeſickert iſt. Es macht michJch wage nicht, mi ve ei. h ehe ſie ch von ihm fort t laſſe, gehe ſie lieber ſelbſt.
ge ich Se nd füh aberhanpt ſa WoChile a ja zehnmal ſchneller z

drüben ſie ine aus deran für mmer S n n ler Reg werde ſie verntſſen 5v teht mit gevrungenen Händen vor dieſem Aus

geradezu toll vor Freude
aus lauter Furcht, es könne ſich nicht bewahrheiten
wird behauptet, gehe im Fr. r auf T Monate n
d ſei nicht ganz daß er

eibe
Welche Möglichkeiten verknüpfen ſich mit der Ausſicht, daß inZeit Mann an ſeiner Stelle Wer J S hellrot

die Verwirklichung
unſeres noch faſt

abſehbarer
Mit einem Schlage werde ich dann
der Jdeen, die mir zuſtrömen ausunerſchloſſenen, an ſchönen Aufgaben geſegneten Gebietes.

Davum: klug ſein, ſich unter allen an behaupt
vermeiden, im Hintergrund

zu n.Durch die neue Auswahl den v

z

m ſein
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e s verdient ſie Mitleid, denn ſie iſt eine Verirrte. Jch Arbeiten iſt mit Fräulein Hvſch eingehe

ſie nachher tränenſtarrend untätig uns

Jch bin nahezu aus
tet. Wenn ich mir ſelbſt nicht die Arbeit ſuchte niemand mä e

h We e uauf zu ſtoßen, ſobald ich e J nichIch mir vor wie ein Dieb, erkotenes rch
Maſchen eines Gitters zu ſich heranzieht, ſo unauffällig, ſo geräuſch-

W a r öhrer
ts

ſchulen. Auch ur

enhaus gebracht Pr

hatzſtiſche Reichsamt teilt iv die en r Ware
a egen 121,1 imGnt h Es hat

um u Zrogent auf

ich fanden in Halle eine Reihe Obſtverwertungskur

re unde a d h ſtatt. An d die inGewerbe

derren Ja u r Frauenwurden Kurſe b ſelig

anzu ſowie r

e

nevon Vebei Ferg nregu

ülerinnen der

rufs

urſeingärtnern. Die K

berufe und der erbli nSan in waren die

Durden man zweckentſpre end das Obſt zu ichen k 3
Zwecken verwendet, den in ähnlicher Art ganzen Reiche ſtatt.

Wie der Fiekus aufbaut d de
mmer wieder machen reiſende Cireuſſe die ErfahruPublikum mit u ve abwartend verhält, w v r

glaubt, eine ſo vieſige innerhalb eines a a
gebaut werden könne. Um vieeſem Mißtrauen zu Ary tetuns der Circus J. Buſch, deſſen Gaſtſpiel in H heute de

e ſein ndes mitzuteilen:
an, nach dem Cireus Buſch w. iſt folgender: 8 UhrAnkunſt der vdeſden Cirene Sonderzuge Eoſorl r Entladebeginn

und Fahrt der en gagg r v Ab 10 Uhr: Aufzi Duett
ofen Spielzeltes. Ab 12 u der Stallungen,

dar Garderoben- und Requ ſitengelte. 2 Uhr: Eindbau der sei
Genj tung, Herrichtung der r 5 Uhr: Abnahme der geſam
ten Circusbaulichkeiten dur S miſſion der Baupolizei. 7.15er nun des Einlaſſes Pablitum. 8.15 Uhr: Beginn der

orſtellung

des Cirensv Die Reichsba Sie rer x t n t Sie
des Circus Buſch in h Retieh Rat agen Sonntagsrück-
fahrkarten aus. arten mäſſen, da ſie nur für Circusbeſucher Gültigkeit bar an der Ciruskaſſe zur Abſtempelung vor

gelegt werden.

Weitere Funahme der Wohifahetserwerbeioſen

In den deutſchen Landkreiſen iſt die z 3a r Wohlfahrtserwerbsloſen auf 810 000 am 31. M arg S über dem Vormonat
utet das eine Stei en n nahezu 2 Prozent, gegenüber

dem Vorjahr um 136 Prozent. Bemerkenswert u die in
den Land n kennzeichnend iſt dabei, daß im Gegenſatz zu frühe-ren Jahren in dieſem trotz der Jahreszeit die Zahl der Wohl

ren auch auf dem Lande weiter zugenommen hat.

tadtſchulrat Tru at x e We J wird am d

ürft Rü rn be

r S rien verhandelt wande

Jahre r ßrihtern ne rſie unigung wei zu Wegen
is der Schweinezählung in am 1. Viehlung e gegen den 1. San odi eine erminderun d

i andern um 4,5 Prozent. Jm vorigen ehe vom 1.190 bis zum 1. Juni 1981, war dagegen eine erhebliche Stei er

u vexzeichnen. Sie betrug 13,6 h e Im abgelaufenenſehr vom 1. März bis 1. Juni 193 ebenfalls eine Vermehruns
um 4,1 Prozent eingetreten.

—èeAh zww—-— m —J7!—————
uche, ſie zur w. J vrnse Sie dihverſeh meine Er

ngen, ihre onen und arbeitet um ſoraſender, ilt nen e t See als dem, mich zu übertreffen.

Sie ſchreibt e r von einerS habe. Meine M ertigkeit bleibt danebenen Sobald wir h den Maſchinen ſitzen,
e das Letzte aus ſich veddn Hinterher v ſie dann völlig er
t und iſt beim Mittageſſen auch nur einen

Es ſo da wir ein Standardbrief, der 7 t verviel

älti Arbeit hatt werden rtmal abzzärtlich. hier Wwechen e weil d Mahnen v erſt nach Monat riſt ver
einmal Jegnche r weinen S da in ausgerechnet, daß es gee fünf ſolcher Briefe en der

Jm ganzen werden alſo je hundert StückAm nächſten e legt Fräulein Hultzſch Dr. Maßmann deni der n er

S der Welt. Er kommtmir gelau en, um mir das Wunder zu berichten.
e ſtellt ſich nachher erons

ſind. z
lange Sähze e ganze

Obwoh I in ſchonendſter Weiſe ver aufmerkſam an ve.
kommt geinlein Hultzſ n Weinkrampf, der bedenkliche Schlüſſe

auf. den rade ihrer laßt Unter Schlucken un
eſſe do lange, daß Meßmann nicht mit ihr zufrieden

See ihr unverhältni

r rW

n überflüſ Andereer als ſie. Das e ſei über
Welt. Nirgends werde eine Lude ent

S bis unter die blonden Haarborſten und
e Mädchen! Sie indt

c die e am J.

ich mich mehr denn je rich muß,

7 JDr. Maßmann verreiſt auf einige e. Ueber die canfenden

konferiert worden.

wage zu behaupten Dr. Maßmann ein gerietz da das rteſte e e gleich das
ſo macht es ihm zu d er a a Hier liegt die

gebe grenghelt imdem Anei rvorbeiſtreichen, r d künſtlichen
agen zwiſchen uns, wannEinmal werde ich T ſeuen mit einer glatten

vage, die eine glatte Antwort verlangt. Er weiß es u ich.
immer zu vufen, die Eneichiernng mit der er hinau

im Geſpräch werden d zugeſtopft. Abwehr und

eſi
trete und er nicht von vornherein ſicher iſt, daß eine dienſtliche An
gelegenheit mich zu ihm führt.

dazu überwinden, ite zu un ümſtömt e e 9
er aus ſeinem Zimm die Hände i

S ſieht was ich arbeite, lehnt ſich bei mir gegen die
r T Sie da einen Notizblock zur Hand?“

ein t das Klappern ihrer Maſchine ein. Siege in ihren d t und ſpitzt die Ohren. Kein Wort entgeht

von

mmer ſpüre ich die Ueberwindung, die es tet

ieht. Pauſen
Mißbehagen ſtehen ſtarr in ſeinem Geſicht wenn ich S ein

Er kann alſo, n weiß, daß er mir n
pfeifend, dennoch emer. van üich pirſcht wer v S m

rteilt mir einige nichtige Aufträge.

mir ſagt. 45

ſitzung und wiſſen, e
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Oiſe Einheitsſrontdemagogie der Kommuniſten

Praktiſche Faſchiftenbekämpfung durch Ausbau der Eiſernen Front
Dieſe iſt die wahre Einheitsfront aller Sozialiſten und Freiheitskämpfer

Angeſichts der faſchiſtiſchen Gefahr iſt es verſtändlich, wenn
in vielen Orten ſich Arbeiter aus der Sozialdemokratie, den
Gewerkſchaften und der KPD. zuſammenfinden, um über eine
Einheitsfront er den Faſchismus zu beraten. Auch in
unſerem Bezirk haben ſolche er Sitzungen ſchon in
vielen Orten ſtattgefunden. Es iſt aber zu beachten, daß jetzt

Zeit in ausſichtsloſen Einheitsfrontberatungen
vertrödelt werden darf. Die Erfahrungen in vielen Orten
unſeres Bezirks zeigen, daß die

KPD. eine wirkliche ſozialiſtiſche Einheitsfront gar
nicht will.

Es hat keinen Zweck, wenn ſozialdemokratiſche Funktionäre ſich
irgendwo Jlluſionen hingeben über Bildung einer gemein-men Kampfesfront mit den Kommuniſten gegen die

ſchiſten.

Nüchtern betrachtet, liegen die Dinge ſo, daß die KPD. eine
große Anzahl ihrer Mitglieder und Anhänger an die Nazis
verloren hat. Aus bürgerlichem Lager kann ſie irgendwelche
Gewinne nicht erzielen. So hofft ſie, allein der Sozialdemo
kratie bei der kommenden Reichstagswahl Wä ab
ſpenſtig machen zu können. Die Einheitsfront-Parole, die jetztvon den Kommuniſten in vielen Orten gepredigt wird, ſt

weiter nichts als ein Agitationsmanöver, mit dem
man Arbeiter und Freigewerkſchaftler für
die KPD. einfangen will. Zugegeben, daß manche kommu-
niſtiſchen t dieſen Schwindel ihrer Parteileitung
nicht erkannt haben und ehrlich an eine wirkliche Ein
heitsfront aller Arbeiterorganiſationen glauben. Aber dieſe
wenigen Kommuniſten ſind nicht maßgebend e die KPD.
Entſcheidend iſt die Einſtellung der kommuniſtiſchen Partei
ent,rale. Und für dieſe bleibt die Sozialdemokratie derFeind der von den Kommuniſten in erſter Linie bekämpft

werden muß. Das beweiſt deutlich das Rundſchreiben,
das das Zentralkomitee der KPD. vor kurzem ver
öffentliche und im welchen es heißt:

r unſerer geſamten Politik wie auch in der Tihrung des
Wahlkampfes bleibt nach wie vor die ſtrategiſche Orientierung
ausſchlaggebend, wonach wir den Hauptſtoß in der Arbeiterklaſſe
gegen die Sozialdemokratie führen müſſen. Gegenüber den bös
willigen Verleumdungen des a pfrir do über eine angeb

T Wendung prinzipieller Art in unſerer Strategie und

ſern wir a e z r ren, daß uns die Linie unſerer Klaſſenpoliti u verpflichtet,vor allem bie Sozialdemokratie zu ſie ihr die artale ab
zunehmen, weil das die wichtigſte h gung Fir den Sieg
über die Bourgeoiſie, über den Hauptfeind, iſt. Dieſe ſtrategiſche

Orientierung des Hauptſtoßes in der Arbeiterklaſſe gegen die Soh bedeutete jedoch g. daß wir in unſerer Agi
ation und Propaganda plump und ſche

der Sazialdemokratie Deutſchlands a anderen Fragen vorati
Wir ſchlagen die Sozi rätie am beſten

die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zum gemeinſamen Kampf gegen
den Faſchismus, gegen das Unternehmertum, gegen die imperia

iſtiſche Kriegshetze gewinnen. Nur durch die Herausarbeitung und
arſtellung unſeres Charakters als antifaſchiſti t antikapita heitsfrontbildung, die ja do

greich die aldemokratiei tei können wir wirklich eliſtiſche Partei kön mokratie bedeutet nicht unnnen. ſto en die SoziaAeeee z e Ferner die J ſondern vorallem ſehſtandige Organiſierung des Klaſſenkampfes, wi
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu uns herüberziehen di

Sozialdemokratie Deutſchlands iſolieren.
Daraus geht ganz klar hervor, daß die ganze Einheits-r Wer Rom in un ſten nur den Zweck hat, vor

hen Kuliſſen den Arbeitern den Bankrott der Kommu-
niſtiſchen Partei zu verſchleiern. Daß die Kom

Unſere Sorgen ihre Sorgen
Hatten 2 r Men i S W

oten. Abiturient Bismat Cholera Kriecsgeſahr,Kaſrige Beeſen ſuche aus Deutſchland und andere Sorgen.

Von Dr. Ernſt Kayfer.
Einer der liebenswerten Erwecker des Biedermeier, der Vater

des „Jettchen Gebert“, erzählt irgendwo, wie man ihm in ſeiner
großen Muſeumsbibliothek davon abgeraten habe, ſich mit dieſer Zeit
von 1815 bis 1848 zu beſchäftigen; ſie ſei „die t
die es je gegeben habe“. So urteilte die Aera des Makartbuketts, in
der die glatten, als „ſtillos“ empfundenen Möbel des Biedermeier
aus den herrſchaftlichen Bürge in die Trödelläden ver
bannt waren. Wir denken heute anders über jene Zeik vor hundert
Jahren, von der uns nur der eine Unterſchied trennt, daß unſere
Urgroßväter durch einen ſiegreichen Krieg verarmt waren, und daß

mit einer Würde und einer in innerer Sicherheit begründeten
enügſamkeit von vorn anfingen, denen das kulturloſe Protzentum

der Gründerjahre freilich zu fern war, um ſie zu verſtehen.
Wir wiſſen, daß, um mit dem eingangs zitierten Georg Hermann
zu ſprechen, jene Zeit bei aller äußeren Armut Kultur hatte und
zwar eine ganz eigene und durchaus geſchloſſene Kultur, einen ein
heitlichen Lebensſtil, der ſich in allem ausſprach, von der Muſik
pflege zum Stammbuch, vom Schnitt des Rockes und Stil des
Sriefes bis zum Glas auf dem Tiſch. Wohl war tiefſter Vormärz,
Metternich dirigierte Europa, und der Bundestag in Frankfurt
nahm jenes berüchtigte „Oeffentliche Protokoll der 22. Sitzung der
deutſchen Bundesverſammlung“ vom 28. Juni 1832 an, das ein
Syſtem von „Maßregeln zur Aufrechterhaltung der geſetzlichen Ord
nung und Ruhe im Deutſchen Bunde“ vorſah, unter welcher Be
zeichnung ſich ſchämig eine völlige Unterdrückung der Preſſe und
Verſammlungsfreiheit verbarg. Aber es war dafür auch eine Zeit
der Gärung und der inneren Bereitſchaft, der neuen Jdeen und der

Wende
1882 ein Jahr der großen Toten! Goethe und Walter Scott,

Friedrich Gentz,
Sohn, Champollion, der Entgzifferer der

Dierogiyphen, Jeremias Bentham, der Begründer des Utilitaris
mus, und der große Naturforſcher Cuvier. Eine Generation ver

and mit ihnen und eine neue trat ins Leben: der Abiturient

matiſch die Entlarvung

Ein deyne

igſte geweſen, nach

Metternichs publiziſtiſche rechte Hand, der Herzog punkt darin, d

muniſten velig außerſtande ſind, die freigewerkſchaftlichen und
chriſtlichen Arbeiter ideologiſch zu gewinnen, zeigt ein Blick in
ihre Preſſe, die heute ſchreibt wie irgendein ordinäres natio
nalfozigliſtiſches oder rechtsradikales Hetz
blatt. So hat ſich die kommuniſtiſche Preſſe zu folgenden
Sätzen verſtiegen:

„Die Sozialdemokratie o 12 Jahre lang mit hündiſcher
Treue die Erfüllungspolitik durchgeführt. Die Sozialdemokratie
iſt die knechtſelige Trägerin und Vorkämpferin der Politik
der Unterordnung unter das Diktat des ranoiſcen Jmperialis-
mus, der freiwilligen Auslieferung werktätiger deutſcher Volks

noſſen im Oſten Deutſchlands unter den Stiefel des polniſchen
aſchismus. Nur im ſchärfſten Kampfe gegen die verräteriſche
al kann das dere Proletariat die Ketten der

z heuchen Lohnſklaverei und des Verſailler Vertrags zer
rechen.“

Die Wiener Arbeiterzeitung ſchreibt ganz richtig zu

dieſer Zerſtörung jeder Einheitsfrontbildung durch die
Kommuniſten:

„Die Kommuniſten denken gar nicht daran, ſich mit der
Sozialdemokratiſchen Partei über ein Kampfbündnis zu ver-
ſag für ihre „geſamte Politik bleibt nach wie vor aus-
chlaggebend“, daß der kommuniſtiſche „Hauptſtoß“ gegen die

Sozialdemokrätie zu führen ſei. Es bleibt beim ſelbſtmörde-
riſchen Bruderkampf! Das Einheitsfrontmanöver dient keinem
andern Zweck, als der Sozialdemokratie „die Arbeiter
abzunehmen“, die Sozialdemokratie „wirklich erfolgreich
zu berennen“, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu den Kommu-
niſten „herüberzuziehen“. Dieſe engſtirnige Politik
ieht nur Intereſſen der Partei, nicht Intereſſen der Klaſſe.
m einige tauſend ſozialdemokratiſche Arbeiter der Sozialdemo

kratiſchen Partei „abzunehmen“, unterbindet ſie die Einigung
der Arbeiterklaſſe und erleichtert dem r ſein ver
derbliches Spiel. So u dieſe Politik iſt, ſo falſch iſt
e Alle im letzten und in dieſem Jahre haben für

ie Kommuniſten mit Niederlagen geendet; in Heſſen verloren
ſie faſt ein Viertel ihrer Stimmen! Der kommuni v Plan,
den Sozialdemokraten „die Arbeiter abzunehmen“, iſt auf der
ganzen Linie geſcheitert; hingegen ſind m Arbeiter
in Maſſen zu den Nazis gelaufen. Die Nazis ſind der
Hauptfeind, er bedroht nicht allein unmittelbar die Kommu-ne Partei, indem er ihr die Arbeiter „abnimmt“, er be

droht die Arbeiterklaſſe in ihrer Freiheit. Wer ſich in dieſer
geſchichtlichen Stunde, da es um das Schickſal des Sozialismus
geht, weigert, die proletariſche Einheitsfront herzuſtellen, be

ſtet ſich mit einer Schuld, für die es vor dem Richterſtuhl der

Befchichte ine Sühne gibt mFür die Sozialdemokraten, Reichsbannerkameraden und Ge
we

Kommuniſten oder Sowjetrußland, aber auch keine überflüſſige
eit- und Arbeitsvergeudung durch Beſprechungen über Ein

ch bei der oben charakteriſierten
inſtellung der KPD. ſcheitern J Das zeigen deutlich

die von uns ausführlich berichteten Einheitsfrontverhandlungen
in Merſeburg, wo die Kommuniſten es ablehnten,r den Bruderkrieg innerhalb der verſchiedenen Arbeiterorgani-
ſationen einzuſtellen

Darum, Genoſſinnen und Genoſſen, in den kommenden ent
ſcheidenden Wochen vor der Reichstagswahl

nd Reaktion durch Ausbanh

n chaftler ergibt ſich bei dieſer Einſtellung der Kommum wir niſten eine ſelbſtverſtändliche Haltung: eng gern n

Auſtraliens Reichtumsquelle
Der Wollelieferant der Welt.

Die auſtraliſche Schafſchur ſtellt, nach der ſoeben beendeten
Saiſon, trotz den niedrigen Wollpreiſen noch immer einen Wert
von 30 Millionen Pfund Sterling da! Von jenem denkwürdigen
Jahr 1793 an, als Kapitän John Mac Arthur auf ſeinem Acker
bei Sydney mit einer Herde bengaliſcher Schafe und ein paar
Böcken engliſch- ſpaniſchen Miſchbluts die Schafzucht begann,
bis zum Jahr 1932, wo Auſtralien an der Spitze der woll
produzierenden Länder ſteht, liegt eine Entwicklung, die durch
unermüdliche Arbeit zielſicher geſteigert wurde. Ein Geſchenk
von Merinoſchafen, das der König von Spanien den Holländern
in Südafrika machte, wurde ein bedeutungsvolles Ereignis in
der Geſchichte der auſtraliſchen Jnduſtrie, denn einige dieſer
Schafe wurden von dem Kapitän Mac Arthur erworben.
Später verſchaffte er ſich noch weitere Merinoſchafe aus der
Zuchtanſtalt des Königs von England, und damit hatte dieauſtraliſche Wollinduſtrie ihren Kinſaug genommen. Heute

ſchätzt man den

Schafbeſtand Auſtraliens auf 107 Millionen Tiere;
damit ſteht Auſtralien zahlenmäßig unmittelbar hinter Ruß
land, in der Wollproduktion dagegen an der Spitze aller
Länder der Welt. Mit weniger als einem Sechſtel der Schaf
herden der Welt erzeugt Auſtralien heute den vierten Teil desgeſamten Wollbedarſs und liefert die Hälfte der feinen Merino

qualitäten. Seit dem Jahre 1871 hat e der Durchſchnitt der
auſtraliſchen Wollſchur von rund 425 Pfund Wolle auf 9 Pfund
erhöht. Aber die Pioniere der Schafzucht haben es ſich auch
ſauer werden laſſen, ſich durchzuſetzen. Sie wurden ſtändig
von eingeborenen Stämmen angegriffen, die ihre Schafherden
dezimierten. Langanhaltende Dürre, verheerende Ueberſchwem
mungen, Ueberfälle der Dingos, der wilden Hunde Auſtraliens,Tierſchadlinge und Seuchen wirkten mit den Preisſtürzen der

Wolle zuſammen, um ihre Geduld auf eine harte Probe zu
ſtellen. Aber die Bahnbrecher der Schafzucht in Auſtralien
ließen nicht entmutigen und hatten die Genugtuung, dem
Lande die größte Reichtumsquelle zu erſchließen.

Wie man in Vombay die Gefangenen
bewacht

Bei den jüngſten Revolten in Bombay wurden 750 Per
ſonen feſtgenommen, deren Unterbringung in den bereits über
üllten Gefängniſſen die Regierung vor ein ſchweres Problem
tellte. Es blieb nichts anderes übrig, als die Gefangenen in
Häuſern zu verwahren, die ſonſt Wohnzwecken dienen. Um aber
die zur Beaufſichtigung der Gefangenen notwendigen Wächter
zu erſparen, hat die Behörde die Gebäude mit Drahtzäunen
umgeben laſſen, die mit Starkſtrom geladen ſind. Jeder Ge
fangene weiß, was ihn erwartet, wenn er einen Ausbruch-
verſuch macht. So ſind zur Unterſtützung der „elektriſchen
Wache“ nur ein paar Wärter nötig. See

Schlangengift n Kuhmilch

Ein O tbares Unglück ſpielte ſich kürzlich in dem DorfeTemeni bei Egion im Peloponnes ab. Die eben Kinder einer

Familie, im Alter von 2 bis 13 Jahren, wurden durch Kuh
milch vergiftet, die ihnen, wie alltäglich, ihre Mutter am
Morgen zu trinken gab. Kurz darauf ſtellten ſich bei denKindern ſotwere Magenkrämpfe ein, und es zeigten ſich alle

Anzeichen einer Vergiftung. Ein eilig herbeigerufener Arzt
ſorgte für ſofortige Ueberführung der Kinder ins Krankenhaus,wo man wenig gaftnuns hat, ſie retten. Es wurde feſt

geſtellt, daß die von der die Milch ſtammte, einige Tage
vorher von einer Natter gebiſſen worden war.

lichen Unterrichts verließ ich Oſtern 1832 die Schule als Pantheiſt,
und wenn nicht als Republikaner, ſo doch mit der Ueberzeugung,
daß die Republik die vernünftigſte Staatsform ſei. Jn mein erſtes

fiel die Hambacher Feier, deren Feſtgeſang mir in der
Erinnerung geblieben iſt

Das Hambacher Feſt die große demokratiſch republikaniſche
Heerſchau Süddeutſchlands! 30 000 Menſchen aus allen Himmels-
gegenden ſtrömten an jenem 27. Mai 1832 zur Ruine des Ham
bacher Schloſſes bei Neuſtadt in der Pfalz und erhoben laut ihre
Forderungen nach nationaler Einheit, Volksſouveränität und Re
publik. Und ſchon damals klang die Frauenfrage an; die Einladung

wandte ſich auch an „alle deutſchen Frauen und Jung-
frauen, deren politiſche Mißachtung in der europäiſchen Ordnung
ein Fehler und ein Flecken“ ſei. Aber die Regierungen hielten das
Heft in der Hand, die Redner der Hambacher Feier wurden ver
haftet, andere flohen, und die zahlreichen blutigen Nachſpiele, die
das Ereignis in verſchiedenen deutſchen Städten hatte, blieben Epi
ſoden. Viele Deutſche, die das Vaterland nicht mehr wohnlich fanden,
wanderten aus. Am Rhein gründete man ſogar eine Aktiengeſell-
ſchaft, die eine Auswanderung größten Stils nach den Vereinigten
Staaten in Gang zu bringen verſuchte. Wie ſchwer die politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf dem deutſchen Volk laſteten,
bewies der Anſturm der Auswandever auf die Hafenſtadt Bremen.
„Das Herz des Patrioten“, ſchrieb eine dortige Zeitung, „blutet
bei dem Gedanken, daß es dahin gekommen iſt, daß nicht Vagabunden
und Abenteurer, ſondern Tauſende rechtlicher und fleißiger Leute,
wovon viele noch ſehr wohlhabend, faſt alle aber nicht unbemittelt
ſind, den deutſchen Herd verlaſſen.“ Unter den Auswanderern befand
ſich Lenau, der kurz vorher ſeine erften Gedichte veröffentlicht hatte;
aber ſchon im Jahr darauf kam er aus Amerika zurück, dem
„wahren Land des Unterganges“, wie er es nannte.

Ueberall gärte es, und die Zeit war ſo wenig langweilig, daß
die Buchhändler auf der Leipziger Meſſe ſagen konnten, die „ge
diegenen wiſſenſchaftlichen und Aaſſiſchen Werke wollten nicht mehr
gehen, denn der Markt ſei von politiſchen Tagesblättern und Flug-
ſchriften überſchwemmt“. Und damit der Humor in dieſem Zeitbild
nicht fehle: die „Revolution“ in Braunſchweig erreichte ihren Höhe-

das Publikum im Schauſpielhaus das Orcheſter
nötigte, die Marſeillaiſe zu ſpielen, womit dem revolutionären
Drang Genüge getan war. Und in Heſſen Kaſſel, wo Militär und
Zivil einander feindlich gegenüberſtanden, wurde dem Bürgertum, ja
auch der Bürgergarde „zur Strafe“ verboten, Schnurrbärte wie das

Otto von Bismarck gehörte zu ihr, der ſpäter in ſeine „Gedanken
und Erinnerungen“ ſchrieb: „Als normales Produkt unſeres ſtaat

Militär zu tragen. Nachher verſöhnten ſich Militär und Zivil bei
einem Feſt, und der Friede war wiederhergeſtellt.

Das war Deutſchland. Aber jenſeits ſeiner Grenzen war es nicht
ruhiger. Jn Frankreich war die Vorhut des Sozialismus auf dem
Plan erſchienen, der Saint-Simonismus und Fourierismus, gegen
welche die Staatsgewalt anzukämpfen verſuchte. Die inneren Schwie-
rigkeiten türmten ſich; Legitimiſten und Bonapartiſten und dazwiſchen
der Bürgerkönig, der Vertreter der „rechten Mitte“, inbrünſtiger
gehaßt als ſelbſt ſein Vorgänger, der von der Julirevolution ver
triebene Bourbone. Die Mutter des Prätendenten Heinrich, die
Herzogin von Berry, landete auf franzöſiſchem Boden, in der Vendée
erhoben ſich die Chouans für das Lilienbanner, Blut floß in
Strömen, und zu allem flatterte in Paris für einen Junitag auf
den Barrikaden die rotſchwarze Fahne der Republik. Dabei herrſchte
die Cholera im Lande; als die Karnevalsluſtbarkeiten ihren Höhe
punkt erreicht hatten, war ſie ausgebrochen. Die Leichen wurden im
Narrenkoſtüm eingeſcharrt, in Ermangelung von Särgen und Toten
wagen in Säcken und Möbelwagen weggeſchafft. Der Miniſter
r nt Perier befand ſich unter den Opfern der Seuchen. Eine

aſſenflucht aus Paris ſetzte ein; an einem einzigen Tag wurden
nicht weniger als 120 000 Päſſe ausgefertigt. Aber ein Gutes hatte
dies Uebel dennoch: es bannte die Kriegsgefahr, die von Frankreich
her drohte.

Rußland beſtrafte Polen für ſeine Revolution. Das Königreich
wurde „für immer Rußland einverleibt“, die Preſſe unterdrückt, die
Univerſitäten geſchloſſen. Maſſendeportationen nach Sibirien ſetzten
ein. Es war ein Haß im Volk gegen Rußland wie nie zuvor, und
viele ruſſiſche Offiziere befürchteten eine ſizilianiſche Veſper. Jnnere
Unruhen herrſchten in der Schweiz, die Parteikämpfe in den Kan
tonen nahmen in Baſel die Form blutigen Bürgerkrieges an, Spa
nien und Portugal waren der Schauplatz heftigſter innever Erſchütte
rungen, auf der Apenninenhalbinſel wirkte Mazzinis „Bund des
jungen Jtalien“. Jn Griechenland beſtieg der Bayernprinz Otto den
Königsthron und England verwandelte ſich durch ſeine große Par
lamentsreform aus einem mittelalterlichen Ständeſtaat in einen mo-
dernen Verfaſſungsſtaat und gab dem Bürgertum endlich das Wahl
recht. So „alt“ iſt der engliſche Parlamentarismus. Aber der
Sturm über Jrland war noch immer nicht abgeflaut, und die Cholera
forderte auf den britiſchen Jnſeln ihre Opfer, ebenſo wie in Amerika,
wo ein gefährlicher Jndianevaufſtand nur durch die Epidemie ge
brochen wurde. Aber ſchon damals waren die Amerikaner Op
timiſten; ſie wieſen ſtolz auf ihre ſteigenden Staatseinkünfte, auf
ihren Wohlſtand hin und hielten bereits nach Möglichkeiten Aus
ſchau, ihren Kapitalüberſchuß außerhalb ihres Landes anzulegen
Sahen ſie ſchon 1832 ein Jahrhundert voraus?



Das Hilfsschulkind
Um zu ermeſſen, welch ſegensvolles Werk die oft ſo geſchmähte

Hilfsſchule bedeutet, braucht man ſich nur jene noch nicht allzu
ferne Zeit zu Fergegenwortlgen in der es keine chulen
gegeben hat. Denn erſt zu Anfang des r Jahrhunderts etwa
begann zugleich in e wie in mediziniſchen Kreiſen das
Verſtändnis dafür aufzudämmern, daß jede Volksſchule eine Reihe
von Elementen beherbergt, die vom erfaßt werden
und abſeits ſtehen. Solche Kinder lernten einfach überhaupt nichts,
wurden falls ſie das Glück hatten, in einer Familie aufzuwachſen
und von dieſer auch ſpäter verſorgt zu werden als läſtiger Ballaſt
durchs Leben geſchleppt, ohne zu irgendwelchen nennenswerten
Gegenleiſtungen fähig zu ſein. Selbſt zu den einfachſten Handeng in Haus und Garten waren ſie oft nicht zu r wäg
weil ihre geringe Anlage nicht ausgebildet wurde, Pn ern völli

ieſe Unglücklichen aber keine Familie oder

nterricht ni

verkümmerte. Beſaßen

Geistes gegenwärtige Antwort
Ein berühmtes Beiſpiel des Verſprechens lieferte einmal der

weltberühmte engliſche Schauſpieler Kean. Jn einem Stück von
Foote fragte er ein junges Mädchen: „Wie alt warſt du, mein Kind,
als deine Mutter heiratete?“ Die Partnerin des großen Schau
ſpielers errötete und ſagte gar nichts. Kean wiederholte ſeine Frage
und verplapperte ſich abermals. Nun erwiderte ihm ſeine Partnerin:
„Darauf kann ich Euch keine Antwort geben. Wohl aber kann ich
Euch ſagen, Herr, wie ält ich war, als meine Mutter ſtarb.“

war dieſe etwa die geſunden Geſchwiſter nicht gewillt, das
Opfer ze bringen, den unbequemen Hausgenoſſen in der Familie
u dulden, ſo kam dieſer unweigerlich unter die Räder. Aſyle,
rrenhäuſer und Gefängniſſe beherbergen einen erſchreckend großen

Protenſay von Schwachſinnigen.
Der kleine Ernſt, ein blutarmer, ſchwächlicher Elfjähriger von

Weſen und ſehr langſamer Auffaſſungsgabe, hat in Gr
lternhaus ein wahres Martyrium. Sein Vater hat für ſeine Eigen

art nicht das geringſte Verſtändnis, und ſeine Stiefmutter, der das
Weſen des Kindes unbequem iſt, bringt weder genug Liebe noch
die nötige Geduld auf, die gerade ſolch unglückliches, zurückgebliebenes
Kind mehr als jedes andere nötig hat. Der kleine Ernſt iſt im
Elternhaus oft ſchwer gezüchtigt und mit Nahrungsentziehung be-
ſtraft worden. Frühmorgens iſt er oft ſo abgeſpannt und müde,
daß er mitten im Unterricht einſchläft. Er braucht Zeit, um ſich bei
der Schularbeit zurechtzufinden und ſchreitet nur ſehr langſam vor
wärts. Sein Gedankenablauf iſt unſicher; fern anklingende und kurz
vorher berührte Gedanken miſcht er in ſeiner Erzählung, die deren
unwahr und phantaſtiſch klingt und ihm zu allen anderen Vorwürfen
auch noch den der Lügenhaftigkeit einträgt. Abſtrakten Gedanken-

ängen vermag er nicht zu folgen. Dazu tritt ein träumeriſcherZug der das Kind dem Unterricht leicht entführt. Jm Rechnen iſt

ohne Veranſchaulichung kein Reſultat zu erzielen. Das Ueberſchauen
von Zweien und Dreien iſt dem Jungen nicht möglich; er zählt nur
in Einſen. Das Abſchreiben einiger Aufgaben von der Wandtafel
ins Heft, das Ausrechnen der Aufgaben an der kleinen Rechen
maſchine, die vor ihm ſteht, und das Eintragen des Ergebniſſes ſind
Arbeitsleiſtungen, die er ſelbſtändig nicht bewältigen kann. Er be
darf dabei der Führung durch den Lehrer.

Wie iſt aber eine ſolche Führung, ſolch eine Extrabeanſpruchung
des Lehrers durch einen einzelnen Schüler auf der Volksſchule mög
lich? Hat ein Lehrer einen oder mehrere ſolcher zurückgebliebenen,
ſchwächlichen oder ſchwachſinnigen Kinder in ſeiner Klaſſe, ſo wird
er durch ſie derart aufgehalten, daß das Niveau des Unterrichts
unweigerlich tief finken muß. Damit wird niemandem ein Gefallen
erwieſen, ſchon gar nicht dem zurückgebliebenen Kinde ſelber, das
dieſe Störungen verurſacht, ſich als Hemmnis für die ganze Klaſſe
fühlt, von den normal begabten Kameraden gehänſelt wird und
überall als Außenſeiter gilt. Der kleine Ernſt und viele Tauſende
ſeiner Leidensgenoſſen gehören eben nicht in die Volksſchule,
ſondern in eine Hilfsſchule, die immer noch, ſehr zu Un-
recht, in den Augen vieler Eltern als Schreckensort gilt,
als letzte Station, auf der jene Unglücklichen landen, die
endgültig aus der Gemeinſchaft der geſunden und normal
begabten Kinder ausgeſchloſſen ſind, Abgeſtempelte fürs ganze
Leben. Nichts iſt verkehrter und bekämpfenswerter als dieſe ſchiefe
Auffaſſung der Eltern. Die Eltern erſchweren dadurch ihrem ung
lichen Kinde nur ſein ohnehin ſchon ſo ſchweres ickſal. icht
auf die Eltern und ihren Ehrgeiz kommt es an, ſondern auf das
Kind. Dieſes aber wird ſich im Kreiſe begabter Kinder, mit denen
es nie und nimmer konkurrieren kann, nur tief unglücklich fühlen,

völlig hilflos den Anforderungen der Schule ausgeſetzt, denen
es auf keine Weiſe gewachſen iſt.

Nur die Hilfsſchule vermag das ſchwachſinnige oder ſchwach
begabte Kind vor einem verhängnisvollen ickſal zu bewahren.
Dort iſt der einzige Ort, wo geſchulte Kräfte mit hingebungsvollem
Jdealismus ſich der dornenvollen Aufgabe unterziehen, dieſen Stief-
kindern der Natur zu einem einigermaßen menſchwürdigen Leben
u verhelfen. Jedes dieſer zurückgebliebenen Kinder iſt anders, jedesZet ſeine Eigenart, ſeine Note für ſich; jedes muß anders angefaßt

werden. Niemand, ſelbſt die eigenen Eltern nicht, bringen die Ge
duld auf und verfügen zugleich über die notwendigen Kenntniſſe,
dieſe verſchütteten und geringen Kenntniſſe zu heben und zu ſteigern.
Nur der Hilfsſchullehrer vermag das Wunder zu 'vollbringen, das
Wenige, was an geiſtigen Fähigkeiten in dem zurückgebliebenen
Kinde ſteckt, herauszuholen, ſeine Geſamtkräfte zu ſtärken, es nach
unfäglichen Fehlſchlägen an Ordnung und Pünktlichkeit zu gewöhnen.

nd der Erfolg dieſes ganzen Hilfsſchulwerkes? Lernen die
Kinder leſen, ſchreiben, rechnen? Was für Rüſtzeug bekommen ſie
mit für ihren ensweg?

Bereits erwähnt haben wir das ſehr wichtige Moment der Ge
wöhnung an Ordnung, Pünktlichkeit und Sauberkeit, ohne das an
eine berufliche Tätigkeit nicht zu denken iſt. Das Ziel des Rechenunterrichts iſt eine Fohlenbeherrſchung von 1 dis 1000, ein Ziel,

das bei den fortgeſchrittenen Hilfsſchülern auch erreicht wird. Die
Kunſt des Leſens und Schreibens lernt eine große Zahl der Hilfs-
ſchüler ganz gut beherrſchen, wenn auch vielfach unorthographiſch
und ſchlecht leſerlich geſchrieben wird. Jedenfalls reichen dieſe Kennt-
niſſe für eine verhältnismäßig große Zahl von Berufen vollkommen
aus. Die erſchreckende Enge des Bewußtſeins wird nach und nach
geweitet; chichts-, Geographie- und Deutſchunterricht vermitteln
in groben Zügen in vereinfachter Form ſo viel wie möglich
von den wichtigſten Tatſachen und Erſcheinungen unſeres kulturellen
Lebens. Großer Wert wird auf Handfertigkeitsunterricht, au
Gartenarbeit, Blumen und rwg und bei den Mädchen au
weibliche Handarbeit und Hauswirtſchaft gelegt. Dazu
Geſangunterricht, Spiel und Turnſtunden, die die Haltung der viel
fach ſchwächlichen Kinder verbeſſern und ihre Körperkraft ſtählen
ollen. e skurſe bereiten dann den Hilfsſchüler G
as Berufsleben vor; doch der weitaus größte Teil der Abſol

venten einer Hilfsſchule ſowohl fähig als auch gewillt, einen leichten
Beruf auszuüben. Die meiſten von ihnen müſſen ſich allerdings bei
dem heute ſo verſchärften Berufskampfe mit Handlangertätigkeit
begnügen; ſie werden Tagelöhner, Arbeitsburſchen, Ausrufer uſw.
Etwa Proz. der üler erlernen ein Handwerk; ein kleiner
Teil weiß ſich mitunter in kaufmänniſchen Berufen, als Verkäufer
uſw., zu behaupten, und einige verſtehen es ſogar, viel Geld zu

So auch der Schwachbegabte ſeinen Angehörigen nichtz Luen ondern füllt eken v im Leben Tu, a
a Arbeit und den Kulturgütern der Menſchheit. Am be

oben iſt und bleibt er trotzdem in der Familie, wo manaber

ſeine n und Eigenarten kennt und zu berückſichtigen vermag.

Dr. Liiy Herzberg,
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Wasser, Boden und Luft

Man wi dn n e ſie e vormeee an ſagt, je prak-
esſcher

im Kurſe bei den „Zünftigen““ Unter dieſem Geſichts iſt es
beſonders b enswert, daß es in Berlin ein Inſtitut gibt,
das nicht die Wiſſenſchaft um ihrer ſelbſt willen ſondern
ſich völlig in den Dienſt der Praxis geſtellt hat; die Preußiſche
Landes anſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene. Jhre moderne Organiſation bricht mit allen Tradi-
tionen. Sie hat die reinliche nung der Fakultäten, den Zu
ſtändigkeitsfimmel, den Konkurrenzneid und Spezialiſtenhochmut
ausgeſchaltet: Jeweinſam arbeiten Chemiker der verſchiedenſten
Richtungen, Botaniker, Zoologen, Mediziner, Techniker, Tierärzte
an einem und demſelben Problem. RNeben der wiſſen
orſchungsarbeit übt die Anſtalt eine ar Tötig

eit aus und macht außerdem Männer Praxis in Umerrichts
kurſen mit den neueſten Erkenntniſſen vertraut.

Da es Aufgabe der ne iſt, vorzubeugen und nicht erſteinzugreifen, wenn es zu ſpät iſt, ar de Landesanſtalt
mal da c die ganze Waſſ

Berlin allein braucht tä
Kubikmeter Waſſer, und es iſt keine einfache Au
heuren Waſſermengen zu kontrollieren. Solange
einwandfrei abgeliefert wird, mag es zwar n
Jahren jedoch entdeckte man, da

eWaſſer olig
ehen. Vor einigen

und verſchlammt. Nach langen neue ren nd en t
Kohlenſäure des Waſſers durch n unſchädlich gemacht wer
den mußte, da ſie es war, die das Metall auflöſte.

Viele Probleme ſind heute zwar techniſch aber
wirtſchaftlich einfach, weil das Geld fehlt. So e
Abwäſſer volkswirtſchaftlich auszunutzen. Bis jetzt iſt es gelungen,
Faſerſtoffe und Phänonen zu gewinnen. Neuerdings will man auch
die Rieſelfelder zu Geld machen. Man läßt die feſten Abfallſtoffe
der Kläranlagen in großen Räumen ausfaulen und zieht daraus
Gas, das zu Beleuchtungszwecken und als Treibſtoff für Motore
verwendet wird.

Auch die Lufthygiene liegt der Landesanſtalt am Herzen, an

beſonders die Ruß- und in den SGroßſtädten.
Das Problem iſt deshalb beſonders ſchwer zu löſen, weil eine
Schwierigkeit die andere ablöſt. Vermeidet man den Staub durch
Teerſtraßenbau, ſo erhebt ſich die Frage, wie weit Teer der Ge
ſundheit unzuträglich iſt. Nimmt man reinen Aſphalt, 5 entſtehendurch die Glitſchigkeit der Aſphaltſtraßen et Jerg ährdungen:;

beſtreut man den Aſphalt mit Kies, ſo entſtehen neue Gefahren
durch die Kiesſtaubentwicklung. Augenblicklich iſt man bemüht, durch
beſſere Verbrennung der Triebſtoffe (Gas, Benzin uſw.) die Ver
peſtung der Luft zu mindern.

Als jüngſte Diſziplin iſt der Landesanſtalt die Boden
hygiene angegliedert, die zum größten Teil in der „hygieni
ſchen Zoologie“ beſteht. Ganze Kulturen von Stechmücken, Schaben,
Wanzen werden gezüchtet, um unter Mikroſkop und in chemiſcher
Analyſe eingehend ſtudiert zu werden. Profeſſor Dr. Wilhelmi
leitet dieſe Station, die größte Europas. Hier ſollen Mittel und
Wege gefunden werden, um das geſundheitsſchädliche Ungeziefer
auf wiſſenſchaftlicher Baſis zu bekämpfen. Dazu iſt eine unendlich
komplizierte Beobachtung der Arten, ihrer Lebensweiſe, Fort
pflanzung, Ernährung uſw. erforderlich. Um die anor
maler Ernährung (z. B. einer Vergiftung) kennenzulernen, iſt es
notwendig, die normale Ernährungsphyſtologie vollkommen be
herrſchen. Daß das Ungeziefer ſich zu ſolch einem ungeheuer ſchädi
genden Faktor für die Geſundheit von Menſch und Tier entwickeln
konnte, iſt eine ungewollte Begleiterſcheinung der Ziviliſation.
Hotels, Mietskaſernen, Stallungen, der Unrat der Städte wurden
dem Ungeziefer willkommene Brutſtätten. Jm Kriege nahm die
Ausbreitung des Ungeziefers erſchreckende Dimenſionen an. Wanzen
und Schaben ſind in unerhörtem Ausmaße Mitbewohner vieler
Großſtadthäuſer geworden und tragen in kaum glaublichen Maße
zur Ausbreitung anſteckender Krankheiten bei. Zunächſt iſt hier
die rein mechaniſche Anſteckung durch Berührung zu beachten; die
Krankheitskeime bleiben am Tiere haften und kömmen ſo auf den
Menſchen. Beſonders häufig werden Rückfallfieber und
Milzörand durch infizierte Wanzen übertragen; die Wanze
wird beim Saugakt zerdrückt und der Keim in die Saug- bzw.
Kratzwunde eingeführt. Die Kratz wunden bei Ungezieferhiſſen

Pflege der VolRs hRygiene
fährlichſten Eintrittsſtellen fürdie geStreptokokken, die n an den Fingernägeln befinden. Nach den

re ägeln nd al ltwort: Wenn W höchſt erwerſüg? Eben o
gefährlich wie die iſt die Schabe. Sie überträgt die Ba
illen durch den Kot. Milzbrand, Hühnercholera, Taubenpocken ſindytein Folgen der Jnfektion durch die Schabe. Auch der

es rch Schaben auf dem Umwege über Haustiere

e ber. Der einzige Ueberträger des Hundebandwurms i
Floh, und zwar dadurch, daß die Hunde ihre mit der Milbe in
figierten Flöhe freſſen.

Alle mechaniſchen und chemiſchen Mittel haben bisher noch
nicht einmal zu einer Dezimierung der kleinen Geſundheitsſchäd
linge führen können. Nun ſucht man auf Grund der Ernä

ogie ein Gift zu finden, das ſpezifiſch auf jede Art von Jn
ekt wirkt, ohne andere Lebeweſen in Mitleidenſchaft zu zi

er auch wenn man dieſes Gift gefunden haben wird, wir
kann es nur werden durch die einheitliche, organiſierte Bekämp
fung. Die wiſſenſchaftlichen Kreiſe wollen eine Polizeiverordnung,

dieſer ein Reichsgeſetz erzielen. wonach die Bekämpfung des
Ungeziefers den Kommunen zur Pflicht gemacht wird. Die Stech

cken ſind z. B. im Sommer nur durch eine koſtſpielige Entwäſſe
rung der Sümpfe zu bekämpfen, im Winter, wenn ſie ſich in den
Kellern und Kanaliſationen aufhalten, nur durch reſtloſe Vergaſung
der Keller und Kanalröhren. Die erſten Anfänge eines ſyſte
matiſchen Feldzuges gegen den größten Geſundheitsſchädling. die
Ratte, ſind in den zweimal fährlich angeſetzten Ratten-Groß-
kampftagen bereits gemacht worden. Die Ratte iſt bekannt als
Ueberträger der Peſt. Aus den ſtationären Peſtzentren kommen
ſtändig infizierte Ratten nach Europa, und obwohl ſtrengſte Qua
rantäne aller verdächtigen Schiffe ſtattfindet, konnte doch zuletzt
1920 die Beulenpeſt in Paris auffſackern. Außerdem ſind Typhus,
Ruhr, Tuberkuloſe, Schweinepeſt, Geflügelcholera die ſtändigen Be
gleiter der Ratte, die auch durch die Trichinenkrankheit beſonders
gefährlich wird. Der vor wenigen Jahren bekannt gewordene Fall
ſchwerer Trichinoſe in Stuttgart durch Genuß eines Bären
ſchinkens iſt zweifellos nur dadurch möglich geworden, daß der
Bär eine Ratte gefreſſen hatte. Ausſchließlich durch Ratten wird
auch die Maul und Klauenſeuche übertraggen; es genügt ein
bloßes Hinweglaufen der Ratten über die Streu der Rinder, um
die Seuche von Stall zu Stall zu verſchleppen. Der wirtſchaftliche
Schaden durch die Ratte beläuft ſich in Deutſchland alljährlich auf
viele Millionen Mark. 1907 wurde er ſchon im kleinen Dänemark
auf, 7 Millionen Kronen veranſchlagt. 1920 in England auf 15 Mil
lionen Pfund Sterling. Jn den USA. ſchätzt man den fährlich
durch Ratten verurſachten Schaden auf 100 Millionen Dollar, d. h.
es geht dort in jedem Jahre die Arbeitskraft von 200 000 Menſchen
für die Schaffung des Rattennahrungsbedarfes verſoren!

Biologiſche Kampfmethoden die Schädlinge durch ihre na
türlichen Feinde zu vernichten haben nur geringen Erfolg ge
habt; Gifte in flüſſiger, feſter oder Gasform haben ſehr oft zugleich
Nutztieren und Menſchen Schaden gebracht. Das Mittel zu finden,
das ausſchließlich auf die Schädlinge wirkt. iſt eine der vielen wich

tigen Aufgaben der Preußiſchen Landesanſtalt für Waſſer, Boden

und Lufthygiene. H. E.
Cibt es selbstleuchtende Kakteen?
Seit einigen Jahren findet man ziemlich häufig in den Auslagen
Biumengeſchäfte kleine Kakteen, die als „Leuchtkakteen“ verkauft

werden. Es ſieht auch wirklich ſo aus, als ob die Stachelpolſter, die
ſogenannten „Augen“ oder Areolen der Pflanze, ein agrünliches,
phosphoreſzierendes Licht ausſenden. Der aufmerkſame Beobachter
wird indeſſen in den Areolen eine feine kruſtige Maſſe wie von

entdecken. Es handelt ſich nämlich bei dieſen angeb
Leuchtkakteen keinesfalls um eine neue Arf, wie im Publikum

vielfach angenommen wird, ſondern ganz einfach um einen Ge
ſchäftstrick, der darin beſteht, daß die Stachelpolſter der Kakteen mit
einer Leuchtfarbe getränkt oder mit Punften betupft werden.

Rälkselecke

für

m e e (al- der
ver

ws ein
j

s dir
der hen heit freilen u u ax,

Die richtige Löſung ergibt einen Ausſpruch von Börne.

Spiralenrätſel
Waagerecht:

2. Bewohner Europas,
3. Teil des Rades,

5. Naturerſcheinung.

6 SprengVogel, 8.
r. 9. Mineral,1. Nachrichtenübermitt

Muſter. Senk-recht: 1. Tierprodukt,

T. HausgerT Tungerät, 11. See in Ober
10. rn

bayern, 13. Pferdeſportart, 14. Richtung der neuen r.
e

n

15. Durchſchaugerät zur
Erzeugung farbiger

Gilben-Kreuzworträtſel

u t 1. Schachſpielfigur; 3. Beamter zur bge von Rechtshandlungen; 5. Wandſchmuck; 8. deutſcher om;
Teil dee Fahrrads; 10. Erdteil; 11. Jnſektenlarve; 12. weiblicher

Vorname; 14. Stadt in Böhmen; 15. altes Längenmaß; 17. bibliſche
Perſon; 18. deutſche Stadt Senkrecht: 2. weiblicher Vor
name; 3. Muſikzeichen; 4. r Vorname; 6. Pflanze; 7. Teil
des Weinſtocks; 11. Körperorgan; 13. Beſteck; 14. Stadt in umd

16. Körperorgan. S.Verwandlung.
Jch bin bekannt als Stadt am Rhein,

„i“ vor „e“ werd' ich ein Waldtier ſein. 27

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
e tre, Waagerecht: 1. Rooſevelt; 6. Atoll7. Weide; 9. Ale; 10 Frack; 12 Andree; 13. Police; 16 Kriſe;

17. Jdo; 18. Akiba; 19. Hanna, 20. Schanghai. Senkrecht: 2. Sa
tan; 3. Valet; 4. grig 5. Braſilien; 7. Wrack; Eleve;
10. Flora; 11 Kreta; 14. Diana; 15. Honig.

Buchſtabenrätſel: 1. Jda; 2. Ril; 3. Ute; 4. Reu; 5. Sir;
6. Ire; 7. San; 8. Tor; 9. Ahn; 10. Lei; 11. Lee; 12. Eta; 13. Sem.

Jn uns iſt alles.
Arithmogriph. Schlü

Rebel, Aſter.um im Alter jung zu ſein.

elwörter: Jude, Mittag, Altar, Ziſterme,
pruch: Mit der Jugend muß man

Kapſelrätſel: Wär' nicht das Auge ſonnenhaft, die Sonne
könnt' es nie erblicken.
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e, Ecke Bahnhofſtraße und HalliſcheStraße, an der vor wenigen Tagen ſich r Verkehrsunfall
abſpielte eignen ſich eigen nd gegen 22 Uhr erneut ein Zu

raftrad und

brücke“ kam es am
Ken Radfahrern und mehreren anderen Männern.
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ahrer erlitt dabei leichte
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Sollen Kinder
We Mtes An

gar auf dem Lande übliche Bax en, ir die Kinder, auch zur Sommerszeit t n T alten
hat. Soll man nun die Kinder barxfuß laufen laſſen oder nicht?
Sehr ängſtliche Eltern lehnen es entſetzt ab, weil ihr Liebling ſich
ſonſt erkältet, und zittern ſogar, wenn er einmal barfuß durch das
Zimmer rennt. Mehr ſportlich eingeſtellte Eltern dagegen meinen,
es gäbe nichts beſſeres für die Entwicklung des Kindes, als es
möglichſt viel und bei jeder Gelegenheit barfuß laufen zu laſſen.

Der richtige Weg a wie meiſtens, in der Mitte. Sehr zarteund anfällige Kinder muß man allerdings erft auf das Barfußlaufen

trainieren, ſonſt erkälten ſie ſich doch. Allerdings wird die Gefahr
der Erkältung meiſtens überſchätzt. Jm Gegenteil, der unbekleide:e
Zuß hat,

wenn er genügend fleißig bewegt wird,
eine viel ungehemmtere und beſſere Blutzirkulation als der in den
Schuh eingezwängte, und wenn man einmal bei einem Spaziergang
naſſe oder kalte Füße bekommen hat, gibt es kaum ein beſſeres Ab
hilfsmittel, als für 10 Minuten barfuß r Fußübungen zu
machen. Die Füße werden, wie ein Verſuch ſofort lehrt, ſchnell
wieder warm und der Gefahr einer Erkältung wird dadurch vor
gebeugt. Anders dagegen iſt es, wenn man auf kaltem Boden, vor
allem Steinboden, barfuß längere Zeit ſteht oder ſich nur wenig
bewegt, wie Kinder es wohl tun, wenn ſie ein beſchauliches Spiel
treiben. Dann iſt allerdings die Gefahr einer Erkältung unleugbar
vorhanden. Man kann infolgedeſſen hier nur den Eltern den Rat
erteilen, je nach den Umſtänden zu verfahren und dafür zu ſorgen,
daß ihre Kinder ſich, wenn ſie ſich barfuß in der Wohnung aufhalten,
genügend fleißig Bewegung machen.

Mit Recht weiſen viele Aerzte darauf hin, daß der unbekleidete
Fuß gegen den harten Zimmer oder Pflaſterboden nicht genügend
Unterſtühung hat und bei Kindern mit ſchlaffen Gelenken und
Bändern infolgedeſſen

durch das Barfußlaufen auf ſolch hartem Boden die Gefahr
einer Platt und Knickfußbildung beſteht.

m 3 t g
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Koinor für sich, jockor für allo und alle für oinon.
kins Million Käömpfor unck Kämpforinnon bunden

mit stolzem Mut, das sio dabei sind, wo Aktlivl-
tät, Disziplin und Elnigkeolt den Weg

Leben und Sterben.
Im Monat Juni wurden vom hieſigen Standesamt 14 Geburten

5 männl., 9 weibl.), 3 Sterbefälle (1 männl., 2 weibl.) und 5 Ehe
ließungen beurkundet.

Mordverdächtig nach 8 Jahren.
Unter dem ſchweren Verdacht, 1924 einen Mord in Hohenmölſen

begangen zu haben, wurde hier am Sonntagvormittag der Schloſſerd Weh m aus Reubiendorf verhaftet und dem Gerichtsgefängnis

n Naumburg zugeführt.

Lützkendorf. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde der Voranſchlag des Haushaltplanes 1932, welr eine Einnahme von 93 778 Mk. und eine Ausgabe von t 116

ark t, einſtimmig abgelehnt. Bei einem Steuerzuſchlag
rozent zur Grundvermögensſteuer, 350 Prozent zur Ge

Leicht entzündliche Gegenſtände, die nicht durch feuerhemmende werbeertragsſteuer und 700 Prozent Lohnſummenſteuer würde ſich

ne e evon Funken u ühenden i en Zur angung der Kre hilfe cherr e be en Kinder wurde das Gemeindedrittel be t. Einem
ſtimmt. Ueber Anſtellu
meindedieners ſoll in näch

kino Million kämpft aueh für Dieht

Und Du? Hast Du Dich bekannt

agerplatz in der Nähe von
eter von derſtra

ſte des Iacſten Schiewengieiſes geiggert werden. Da oiedeſe

rung von Getreide, Der h ädeß 1932 wurde von der Ge
der 38Meter- Liegt meindevertretung S Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe

o tritt zu tfernung von mit 24 913 M. ab. Im laufenden Rechnungsjahr werden 150 Pro
öhe des Dammes. nt zur Gewerbeſteuer erhoben. Der Pachtpreis für Gemeindeacker

oll, ſoweit er über Friedenspreis ſteht, um 20 Prozent ab 16. Ok-
tober geſenkt werden.
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Die Jnfalidenrentner wehren ſich
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden hielt in den letzten

Tagen in Weſtewitz, Sennewitz und Döllnitz Mitglieder
verſammlungen ab, in d Ah r heſte

ü otverordnung überall eineRadfahrer durch Meſſerſtiche verlert a ſerehe nſehee ren wa her el Kehter geben die Kébeunehe
Bad Dürrenberg. In der Nähe des Gaſthauſes „Zur Eiſenbahn der ren und gllarten daß

ntagmorgen zu einer Auseinanderſetzung der 31. Juli für ſie nicht nur tag, ſondern auch Zahltag
m ſein werde, indem ſie alle für die Liſte der oziademokratie eintreten

rſelben griffen letztere zum Meſſer und verletzten die würden.be im Rücken. Bei einem be n Zſcherben. fand am Sonntaggabend eine ſtarkbeſuchte
Die Verletzten Kundgebung der en n tt, die auch von vielen

r r

ne iſt eigene r 3 tattet.

Lußſammenſtoß
An derſelben Unfallſtell

rrad. Der Radn

an der lter. Beide Ge

die Lunge verletzt iſt.
wurden ins Städtiſche Krankenhaus in Merſeburg gebracht. Die Soziglrentnern war. eisleiter R. Schoenlank deckteTäter ſind entkommen. Ob der Tat Auge Peelwe zugrunde tie den vwiſgen dem Kabinett PapenSchleicher und
liegen, muß die Unterſuchung ergeben. tionalſogialiſten auf. Die e airrattion ſei auf dem Vor

u G
öbeit in Einigkeit

ſchi äu erammerſchläge aus. Für die Siedler d Körper allen,
die ſich für das r 2 T n tten unde m Trutz a ranſetzenLe daß ſie den Gegnern Gr

mann Scharf noch den alten

jedem Siedler geſpendeten Mark

edlung ſtatt. Bürgermei

S und Waſſerfrage, ehe man anfängen konnte. Nun

rſch. Es gelte, am 31. Juli der Liſte 1 zum Siege zu ve fen.d Erwartung daß e e hre der Nationa ia
ſten das Wort ergreifen werde, wurde die Diskuſſion fre n.

er Nationalſozialiſt aber ſchwieg ſtill. Ein Sozialrentner und ein
ommuniſt ch für die Einheitsfront aus. Eine EntT 3 dir e wurde angenommen.

Die zweite Gemeindevorſteherwahl
Großmüchelner Rundſchau

Grundſteinlegung für Stadtrandſiedlung.

e i ührte dann bürgerlichen Stimmen zum Gaäneindebeiſicher gewählt worden.
alen i en 5 Denn Fraktion hatte dieſe Wahl jedoch gen ſo

das daß eine nochmalige Wahl erforderlich war, die an dem bisherigen
ler ihre verantwortungsvolle Ar Ergebnis jedoch nichts änderte. Es wird nunmehr mit der baldigen

urchführen. Mit dem Wunſche, daß hier vierund-

äuschen h Nazimethoden eines Kommuniſten
Was die Kommuniſten unter der von ihnen propa

gierten Einheitsfront verſtehen, zeigt ein Vorfall, der ſich geſtern
n unſerem Ort zutrug. Als hier einige Sozialdemokraten Flug
blätter verteilten, Wien v r a t t
vertreter Lorenz nicht nur beſchimpft. ſondern te e rifſen Lorenz redete ſich b in „Einheitsfront“-Ekſtaſe,
daß er ſeinen Klaſſengenoſſen zuſchrie:

werden wir zuſammen mit den Nazisev ans dem Torſe heraushauen!“

würden, die
lediung erſtehen zu laſſen. der Zimmer

Wir re e enir Bauarbeiter tri gernSchenten ſie uns a Wie vier oder Wein,

Es ſoll auf ihre r e ſein.“ 38ins von beiden, ſo dürfte mit der vom Magiſtraa e per be Zwer veſſer erfint ſein

n. „—-„7 2 d--2Für Reise und Wanderungen:
rſſtze und Staub erschlaffen den Körr

n rei ung iar in

ebtacht daß das ſonſt

barfuß laufen
ünſer Fuß iſt im Laufe der jahrhundertelangen Gewöhnung an den

5 derart verkümmert, daß er einen feſten Lederſchuh mit Abſatz
lenk braucht, um unter der Körperlaſt nicht zuſammen

zubrechen. Sehr viele Plattfußbildungen ſieht man zum Beiſpiel
bei Hausfrauen, die den ganzen Tag in, Filzſchuhen hantieren, in
denen der Fuß die oben geſchilderte Unterſtützung nicht findet.
Darum iſt bei Kindern mit Neigung zur Platt- und Knickfuß
bildung das Barfußlaufen auf Holz oder Steinboden zweifellos
nicht ungefährlich, und ſie müſſen erſt durch methodiſche Fuß
übungen gekräftigt werden, ehe ſie es ohne Schaden vertragen. Für
ſonſt kräftige und ſportlich geſchulte Kinder halte ich allerdings das
Barfußlaufen auch auf Holz und Steinboden nicht für gefährlich.

Ganz anders iſt es auf Wald, Kies- oder Wieſenboden. Dieſe
Böden ſind weicher und elaſtiſcher; durch ihre zahlreichen Uneben
heiten üben ſie auf die Fußunterfläche einen energiſchen Reiz aus,
ſo daß ſich die Muskeln und Sehnen kräftig zuſammenziehen müſſen.
Man kann geradezu behaupten,

das Barfußlaufen auf ſolchem Naturboden ſtellt ein ideales
„Fußturnen“ dar.

Keine einengende Bekleidung hindert die Blutzirkulation und die
Tätigkeit der Fußhaut, die Muskeln, Bänder und Gelenke des
Fußes und des Unterſchenkels werden unter günſtigeren Ernäh-
rungsverhältniſſen als ſonſt zu einer allſeitigen und energiſchen
Tätigkeit angeregt. Der Fuß, ja der ganze Gehapparat kräftigt ſich
zuſehends durch dieſe Fußübungen, und darum kann Barfußlaufen
auf Naturboden als eines der wirkſamſten Mittel zur Bekämpfung
von Fußſchäden nicht warm genug empfohlen werden. Wenn man
die Kinder energiſch auf ſolches Barfußlaufen trainiert, braucht man
in keiner Weiſe ängſtlich zu ſein. Die Fußſohlen bekommen ſchon
binnen kurzem eine ſo kräftige Schutzhaut, daß Verletzungen nicht
zu befürchten ſind, und ſelbſt bei kalten Tagen oder gar bei Regen
wetter iſt der durch die Muskelarbeit produzierte Wärmeüberſchuß

—„JWJ

Dieskaun. Der Keſſelſchmied Labitzke, war ſeiner it mit denſg

groß genug, um die Gefahr einer Erkältung zu verhüten.

Dieſer Kommuniſt arbeitet alſo mit denſelben Mitteln gegen Sozial
demokraten wie die faſchiſtiſchen Terroriſten. Nicht nur alle Mit-
glieder der Eiſernen W ſondern auch ſelbſt mehrere Anhänger
der KPD. ſind über dieſes rüde Vorgehen des Kommuniſtenhäuptlings
empört. Darum fort von dieſen kommuniſtiſchen Saboteuren der
Einheitsfront, ſchließt euch zuſammen in der Eiſernen Front!

Brachſtädt. Beſtätigtes Urteil. Der ſeinerzeit vom
lliſchen Schöffengericht wegen rer und falſcher
nſ viguno zu acht Monaten Gefängnis verurteilte Gemeinde

ſteuererheber Paul K. hatte gegen dieſes Urteil Berufung ein
gelegt. Er wollte den fingierten Einbruch nicht begangen haben
und deshalb freigeſprochen werden. Die Große Strafkammer in

Palle verwarf die Berufung und beſtätigte das erſtinſtanzliche Urteil
in vollem Umfange.

Aacausfeſdertreise
Die VBürgermeiſterwahl

in Eisleben
Nach einem heftigen r r

im Stadtparlament wurde in der vo
rigen Woche in Eisleben ein neuer
Bürgermeiſter gewählt. Der rechts
ſtehende Ordnungsblock wollte durch
aus einen ſeiner Leute ins Bürger
meiſteramt bringen. Es hatte ſich j
u Stadtparlament eine Li
me t gebildet, der es gelang, den
Rechtsanwalt Dr. ausEiſenach, einen tüchtigen Kommunal
politiker und Juriſten und überzeug
ten Republikaner, mit Stimmenmehr
heit zu wählen. Die Kommuniſten
hatten in dieſem Falle vernünftiger-
weiſe die Wahl des Republikaners
unterſtützt.

Areis Bee
T

Schwere Motorradunfaälle
Am Montagmorgen ſtießen auf der Leipziger Landſtraße am Ein

gang der Stadt Eilenburg zwei Leipziger Motorradfeahrer zuſammen.
Dabei wurde die im Beiwagen des einen Fahrzeugs ſitende 20 Jahre
alte Verkäuferin Elfriede Schul ze aus Leipzig ſo ſchwer verleßt,
daß ſie im Eilenburger Krankenhauſe verſtarb. Schuld an dem Un
glück trägt der Bäcker Walter Wiesner aus Leipzig, der ſtark
betrunken war und außerdem ohne Licht die linke Straßenſeite be

fahren Wiesner wurde verhaftet.Am um gonewiltog g 355 Uhr fuhr der Arbeiter Ber
er aus Coſſa mit ſeinem Motorrad, vom chützenplatz kommend,

in Richtung r e d Fezinent b eine Vat.
Als er in die Ziegelſtraße einbog, kam ihm derDotte rm u We her mit ſeinem Motorrad in uchrener

rt entgegen.o Beide Räder ſtießen r Sgide
Dabei erlitt die Ehefrau Berger einen weren elern und Gehirnverletzungen; ſie mußte ſofort dem tiſchen
Krankenhauſe Sigefübrt werden. Die Schu ldfrage iſt noch
nicht geklärt. D. war nicht im Beſitz vorſchriftsmäßiger Papiere.

Sozialdemokratie gerüſtet
der Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei

pri7 Genoſſe Wolf (Halle) über „Landwirtſchaft und Sozial
ecretie Er zeigte in ſeinem Referat die brennenden Fragen der
Landwirtſchaft auf, welche durch die Agrarkriſe beſonders ſtark ge

Chlorodont-Zahnpaste wirken wohbltuend, verschaffen das

immer schöne weiße und gesunde Zähne

fährdet iſt. Seine Ausführungen fanden ihren Niederſchlag in den

Chlorodont
Eine kräftige Mundspmung mit dem hHerrſich erfrischenden Chlorodont-

Gefühl der Sauberkeit und



Dem Hungertode preisgegeben
Durch den Rentenraub der Nazi Papen Regierung

Nachſtehend ein erſchütterndes Zeugnis, das geeignet iſt, den Ab

bau der Sozialrenten durch die Nazi-Papen- Regierung
in ſeiner vollen Brutalität zu ſchildern.

Ort der Handlung: Schalterraum des Wittenberzer
Poſtamtes bei Auszahlung der Sozialrenten.

Zeit: Ultimo Juni 1982, dem Jahre des „Heils“,
Am Fenſter des Schalterraumes ſteht ein altes Mütterchen mit

gramdurchfurchtem Geſicht, auf ein Häuflein Münzen ſtarvend, das
ſie in der Hand hält. Eine von den vielen Jnvalidenrentnerinnen,
die es einfach nicht faſſen können, daß man auch vor ihren Bettel
pfennigen nicht haltmacht. Auf meine Frage: „Nun, Mutter,
das Geld wird wohl hier ſchon eingeteilt?“, bricht das alte Weib
lein in faſſungsloſes Schluchzen aus und erklärt unter Tränen, daß
man

ihre nicht ganz 24 Mk. betragende Jnvalidenrente um 6 Mk.
gekürzt

habe. Sie ſtelle ja keine großen Anſprüche an das Leben; mit 4 Mk.
die Woche habe ſie ihren Lebensunterhalt bisher notdürftig beſtreiten
können. Jetzt ſei es völlig aus, denn von den knapp 18 Mk.. die
man ihr noch gelaſſen habe, wären ja doch auch noch Miete und der
Krankenkaſſenbeitrag zu zahlen. Jhr Mann iſt lange tot, der Sohn
vor mehreren Jahren auf dem Sprengſtoffwerk tödlich verunglückt.
Sie ſei jetzt völlig dem Elend preisgegeben.

Wieviel Tränen mögen wohl an dieſem Tage gefloſſen ſein? Der
geſchilderte Fall wird ſich tauſendmal, nur in verſchiedenen Varia-
tionen, wiederholt haben. Die Sozialrentner aber können nur
darauf hingewieſen werden,

daß ſie am 31. Juli mit dem Stimmzettel ihre Quittung dafür
geben müſſen,

und dem Kandidaten der Partei ihre Stimme zu geben haben, die
nicht nur für die Beibehaltung der alten Unterſtützungsſätze in der
Sozialverſicherung ſtets eingetreten iſt, ſondern für einen Ausbau
der verſchiedenen Verſicherungszweige ſtändig gewirkt hat und dies
auch in Zukunft tun wird. Das iſt allein die Sozialdemokratiſche
Partei. Rentner, gebt am 31. Juli den nationalſozialiſtiſchen
Volksbetrügern, die allein an dem Rentenraub der von ihnen
geſtützten Papen Regierung ſchuld ſind, die Antwort auf dieſe Art
„Sozialpolitik“:

Wählt die Sozialdemokratiſche Partei, Liſte 1.

Eine Frau von einer Frau überfahren
Jn der Nähe der Gummiwerke wurde eine ältere Dame aus

Coswig beim Ueberſchreiten der Straße von einem Kraftwagen

e v idarität“ hin. ſchien i r
en

überfahren und etwa 15 Meter mitgeſchleift. Der Wagen wurde von
einer Dame aus Pieſteritz geſteuert. Die Autofahrerin war infolge anz beachtliche Lei

reckens nicht in der Lage, die Schwerverletzte zum Zeit viel zu ſdes erlittenen dArzt zu fahren, ſo daß ein anderes Auto dies übernehmen mußte.

Die Razis warfen zuerſt mit Steinen
Einzelheiten über die Pieſterigzer Vorgänge.

Zu den Vorfällen anläßlich der SA. Durchfahrt am Sonnabend
und Sonntag werden uns noch folgende Einzelheiten berichtet:

Lebhafter Betrieb herrſchte am We W Weſt e o
Coswiger Straße. Die zum Nazitreffen na eilenden u cNazis wurden von der Einwohnerſchaft mit Niederrufen begrüßt. n e de re ſes e Lokal Moris in
Ein tolles Stück leiſteten ſich die Nazioten auf der Rückfahrt am über den Stand ri
Sonntagabend.

Jnmitten des Ortes warfen ſie Pflaſterſteine, die ſie nur ans Die rege Diskuſſion ließ darauf ſchließen,
der Gegend um Deſſan herum geſtohlen haben können, aus dem den bevorſtehenden Wahlen getroſt entgegenblicken kann. Am

Der Schütze hat die Tat eingeſtanden. Nach dieſem Vorfall bevölker zur Einſtellung
ten ſich die Straßen dicht. Die Einwohner ſtanden lebhaft disku
tierend umher.

Ein Berliner Privatauto, das die Hakenkreuzfahne gehißt hatte. Brünewelde.
wurde unverſtändlicherweiſe mit Steinen bevorfen. Der Beſitzer er W mr Welt i i da hie i
hielt dabei eine erhebliche Kopfwunde. Dieſer Vorfall, der nur bei böſes Geſicht machte, ſo ſtrahlte am Nachmittag die. Sonne doch hell.
politiſchen Fanatikern denkbar iſt, nötigt uns zu der Feſtſtellung, daß Ein fröhliches Leben entwickelte ſich bald anf n
die Sozialdemokratie von jeher derartige Terrorakte abgelehnt hat den alten Linden. Angeſichts der frohlockenden Kinderſchar wurden

Zukunft ablehnen wird, weil ſie der Auffaſſung iſt, auch die Geſichter der gedrückten Eltern froh und für Stunden verund auch für die edaß ſolche Methoden nicht geeignet ſind, die Nazi Partei wirkſam zu gaß man die ſchweren Sorgen. Ein Lampionumzzug mit Hunderten

Die Vorgänge nötigten die Polizei, den Verkehr ſchon vor Pieſte Ablees in allem war das Grünewalder Kinderritz um bzw. abzuleiten. Die Ruhe auf der Coswiger Straße trat ſe n gneene Tag. r

danach gegen 10 Uhr wieder ein. e

ver u
r

en. e er begann der r durch unſeren ſchmutchen Ort
der Zug von o ber mit

d. wo ſich weite Lngeſunden vattPlatz, wo ſich eine zähle rmenge uDort war ein abwhſlungsre m volg hen. Die

die Bedeutung des Arbeiter Rad und Kraftfah

re Kinder zu uns zu ſchie
voran eine Muſikkapelle und

g bei Sport und Spieln. W um 5 Uhr
m Einrücken in das Lole ſein e bei Kaffee undKuchen gut ſein zu laſſen. z des es „Wann wir

ſchreiten Seit' an Seit nahm das ungene Feſt ſein Ende.

geree g. Zu einer Beſprechung über die vornehmerWahlarbeiten reden ich am Fonntag die Funktioräre alle

FGrPiefteriz, den 5. Juli. un

u le y (Schönwalde) gab einen Bericht
erledigten Vorarbeiten, dazu Anleitungen für

die ſchlagkräftige Durchfü aller Aktionen, was von allen Anweſenden in See W aufgenommen wurde.
ß der Kreis Schweinitz

Herzberg. Geno

Auto heraus. ſane fand eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung in Herzberg
att. eAus einem Lieferwagen, der mit 12 Berliner Nazioten war,

wurden an der Ortsgrenze etwa vier Schüſſe abgefeuert.Der zehnjährige Sohn des Ardeiters Otto Hante erhielt dobei Füreis. Cebenwerdo
einen Schuß in den Oberſchenkel und mußte beſinnungslos ab ee ehe Weg et dende 709 in Wittenberg seſtet Srude Marianne“ gebeitet wieder
und die Jnſaſſen nach Waffen durchſucht.

Neben zwei Revolvern und zwei Dolchen wurden zahlreiche

Pflaſterſteine vorgefunden. der Lage, in dieſer
Mückenberg. Die Braunkohlen und Brikett Induſtrie AG.

Bubiag) ſieht re des verbeſſerten Abſatzes an Briketts en
e, i e Fabrik Marianne“ wieder zu eröffnen, die ſeit Januar ſtillgelegen hat. Es kommen etwa 350

Unter der blühenden Linde fand
am n des Feſttags ein gar

dem Feſtplatz unter

von bunten Papierlaternen durch das Dorf, dem n am zeitigen
Nachmittag ein Blumenumzug vorangegangen war, r den Feſt

eſt als Heimat

Worten: Landvolk und r haben gleiche Inter
eſſen, und keiner kann ohne Exiſtenz des anderen vorwärts
kommen. Dann wurde vom Vorſitzenden das Arbeitsprogramm der
Wahlarbeit beſprochen. Alle Genoſſen und Genoſſinnen ve prachen,
kräftig mitzuarbeiten. Mit begeiſtertem „Freiheit“Ruf fand die
ſtarkbeſuchte Verſammlung ihr Ende.

Was geht bei den Razis vor?
Die beiden NSDAP. Mitglieder Schmidt und Mann ſind

aus ihrer Partei ausgeſchloſſen worden, da ſie ſich als ſehr gute
Kaſſentechniker ausgebildet hatten. Beide Herren waren vorgeſehen,
tm kommenden „Dritten Reich“ je einen Stadtratspoſten zu bekleiden.

Jéreis Bitterfeld
1200 Erwerbsloſe demonftrieren

Für Freiheit und Arbeit,
Zſchornewitz, den 5. Juli.

Eine Demonſtration in ganz ungewöhnlichem Ausmaß, die am
Sonnabendnachmittag vom Kampfausſchuß der Erwerbsloſen durch
geführt wurde, nahm gegen den geplanten Unterſtützungsraub aller
Art durch die „Schleicher“ Stellung. So manches Spießergeſicht
wurde immer länger, als der Zug noch immer kein Ende nehmen
wollte, und ſo manches Geſicht alter Gewerkſchaftler und Genoſſen
ſtrahlte heller, als feſtzuſtellen war, daß im Zeichen allerhöchſter Not
wenigens in allen Fragen, die die Erwerbsloſen betreffen,
alles Trennende zurückgeſtellt wurde und ein geſchloſſenes Proletariat
marſchierte! Die Ausführungen des Genoſſen Baum (GBitterfeld)
am Ende der Demonſtration waren ſo klar und deutlich, brachten

den Willen der Arbeiterklaſſe ſo eindentig zum Ausdruck, daß es ein
Mißverſtehen nicht geben konnte. Mögen ſich die Herrſchaften, die die
Republik und die Demokratie, die die Einrichtungen der Arbeiterſchaft
aller Richtungen zerſtören möchten, dieſe Demonſtration als War-
nung dienen laſſen. Die zwölfhundert, die am Sonnabend in
Zſchornewitz marſchierten, haben zum Ausdruck gebracht, daß für
Gräfenhainichen, Zſchornewitz, Golpa, Großmöhlau die Arbeiterſchaft,
ob erwerbslos oder werktätig, nicht gewillt iſt, der Reaktion zu
weichen. Jm hieſigen Bezirk ſteht die Arbeiterſchaft zum Gegen
angriff bereit!

FAreis J org
Jorgeus C Ftackt)

Einheitsfront iſt Eiſerne Front!
Die Kommuniſten haben ſich in den Ortsgruppen des Unter

bezirks Torgau, Liebenwerda und Schweinitz mit reiben zwecks
Bildung einer Einheitsfront gegen den Faſchismus an die
Ortsvereine der Sozialdemokratiſchen Partei gewandt. Jn Torgau
fand am letzten Sonnabend auf Grund r Abmachungen
eine von mehr als 800 Teilnehmern beſuchte Demonſtration
gegen die Notverordnung der Papenregierung ſtatt. Auf dieſer De
monſtration ſprach unſer Genoſſe Fraenkel, während die

Kommuniſten den Verſuch unternahmen, dieſe Veranſtaltung für
ſich zu mißbrauchen.

Die zur Eiſernen Front r Erwerbsloſen und Betriebs
arbeiter haben unter dem 4. Juli folgende Erklärung an die Kom
mine in Torgau ergehen laſſen:

„Jn Ueberzeugung, daß es unbedingt notwendig iſt, gegen
über dem Terror der Nazis und dem verſchärften Hungerkurs der

nung eine gemeinſame Front aller Arbeiter und Arbeite
rinnen zu bilden, hatten wir uns bereit erklärt, mit den kommu

Arbeitern gemeinſame Abwehraktionen durchzuführen
unter der Bedingung, dieſe Aktionen von keiner der
Parteien politiſch ausgeſchlachtet werden dürfen.

Der Verlauf der Demonſtration am Sonnabend in Torgau hat

uns leider
Leitung der
klären ausdrückli

bringen kann,
gegenüber der
und deren F
daß eine klare

front will, der
haltlos unſerer

Der in Torgau
SPD. Arbeiter und
Reinfall geworden.

Die KPD., die erklärt eder de See ſei, hat keinen der Erfinder entzieht, denen nur das Kapital fehlt, um die
Anſpruch von Einheitsfront zu reden.

Genügend Arbeit bliebe den Kommuniſten allerdings dafür übrig, Gleichwohl hat man den Verſuch gemacht, den ſchlauen Mann
wenn ſie Sorge trügen
beiter wieder von i

retten n

werden müßten.
ſich alle Rentner i
ſieren müſſen, um dur
ſicherung abwehren zu können.

Daußſchen.
die Kindergruppen der A er im Vereinsl
war eine Freude, die ſt

en Ken
aus e n n, an volle I im Kampf die regierungsfeindlichein Zu bie e S inder- Propaganda der udfunt ſoll der Regierung x die v

voll zu Gehör. ie
S r e Radler“ reichen Beifall.

richtenenendarauf din, daß wir vor der Zukunft micht zu bangen ren

Arbeiterſchaft wird te ere Se m e wies e e

gt, daß dieſe Bedingungen ſeitens der örtlichen 24
nicht eingehalten worden ſind. Wir er 6 er S

ch, daß 3 x Arbeiten r Wwenn ſeitens der KPD. alle Angriffeder Sp. den freien Gewerkſheftenſ Wer hat das große Los gewonnen?
Führer unterbleiven. Wir verlangen dagegen, eſet Frontſtellung gegenüber allen Feinden der arhclter

klaſſe eingenommen wird. Die gegenwärtige Situation halten wir zu
ernſt, um uns mit der KPD. in grundſätzliche Auseinanderſetzungen
einzulaſſen, betonen aber, daß wir nach wie vor zu den Grundſätzen

und der Gewertkſchaften ſtehen und gar nicht daran denken,
uns als Vorſpann oder KPD. benutzen zu laſſen.
ne e r gegen Hunger und Gewalteinſam mi x i iel illionär 'entzie etelle tiſche Bedenken beiſeite und ſchli ich rück 9 dSkreei ſeite und ließe ehe wünſchungen. Er ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß er ſo

Irgendwo in Belgien lebt ein braver Bürger, dem dieſer
Tage fünf Millionen in den Schoß gefallen ſind. Er hatte das
ſeltene Glück, die vollſtändige Serie der zehn Nummern zu be
ben die bei der erſten Ziehung der Losanleihe mit dem großen
2os herauskamen. Man weiß aber das iſt auch alles, was

man weiß daß der Gewinner der fünf Millionen Frank in
der Umgegend von Saint-Nicolas zwiſchen Gent und Antwerpen

hartnäckig allen mehr oder weniger ehrlich gemeinten Beglück-

machte Verſuch iſt durch die Diſziplin der ſam beſten die rreigewerkſchaftler für die Kommuniſten ein gierige Meute der Zudringlichen auf falſche Spur lenken
Hauptfeind nicht wird, und daß er gleichzeitig ſich der noch gefährlicheren Legion

Welt mit ihren epochemachenden Entdeckungen zu beglücken.

daß ihre zu den Nazis davongelaufenen Ar aus ſeinem Verſteck zu locken. Jn dieſen Tagen ging nämlich

Se ehe z e hie A bei verſchiedenen u r Blätter eine Poſtkarteen im Unterbezirk lehnen ähnlich gemachte Angebote des Inhalts ein: be das Vergnügen, en mitzuSrrwrg ger für alle Werktätigen in der teilen, daß ich die fün Millionen gewonnen habe.“ Die Karten

Erwerbsloſe rebellieren
Annaburg. Bei der Auszahlung der Wohlfahrtsunterſtützung winners, um dieſen zu interviewen. An Ort und Stelle anam r r g bſichig J r a l zſä e wee gekommen, ſahen ſie ſich einem Herrn X. egenüber, der über

8 n worauf dir ünerſi bigen pfhnger v hre zu die Aufmerkſamkeit, die die Preſſe ihm ſchenkte, höchſtlich er

nterſtutzung verweigerten. i riſſiVSorſeleg de tagenden e r ich habe nichts weiter als eines der beiden Loſe von 25 000
ng der alten Unterſtützungsſätze nachgeſucht hatte, was Frank gewonnen“. „Ja, aber Jhr Schreiben „Ein

lbiger aus verſchiedenen Gründen ablehnte, wurde von einem Schreiben? Jch habe nie eine Zeile an Sie geſchrieben. Wenn
hieſigen Privatmann die fehlende Summe geſpendet, worauf Sie mir nicht glauben, ſo vergleichen Sie, bitte, meine Hand
dann die volle Unterſtützung ausgezahlt werden konnte. Alsdannſſchrift mit der der Karte.“ Nach einem Augenblick des Be
trat Ruhe ein und die Menge zerſtreute ſich.

Arbeitsinvaliden proteſtieren
einer ſtarkbeſu roteſtverſammlu rſzwiſchen ſitzt zwiſchen SaintNicolas und Antwerpen einLokal z x mütlicher Flame, der eiferſüchtig über ſeinem Geheimnis

Torgau) gegen Rentenkürzüng und ſoziale Regktion. In längeren wacht.
rungen ſchilderte er in gutverſtändlicher Weiſe die Zuſammen

hänge und Auswirku
er auf die arbeiterfe
e Diskuſſion forderten alle Redner, d

unverzügli izüglich aufzu e e e ne Sind tän demnächſt 300 Radioſtationen in Dörfern der Präſidentſchaft Bombay
Sagen der Arbeitsinvaliden organi eingerichtet. Sie ſollen in der Hauptſache Leſezwecken dienen Die

trugen in gut lesbarer Handſchrift Namen und Adreſſe des
Abſenders. Selbſtverſtändlich machten ſich nach Erhalt der
Karten die Reporter auf den Weg nach dem Hauſe des Ge-

lſtaunt war. „Jch ſoll Millionär ſein?“, rief er, „mein Gott,

ſinnens fügte er hinzu: „Jch kann mir denken, wem ich dieſen
ſchlechten Scherz zu danken habe. Ich bin Stadtrat und erfreue
mich deshalb einer durchaus erprobten Gegnerſchaft.“ Jn-

be

n Hr. t Volksauff'ärung in Indien durch Roiog
a e er Dank der Freigebigkeit von zwei indiſchen Wohltätern werden

dieſen weitere Angriffe auf die Sozialver Dörfer in den beſonders dicht bevölkerten Bezirken der Präſident
ſchaft werden bevorzugt. Jn jedem wird eine Empfangsſtation
eingerichtet in Form eines Häuschens, auf deſſen Dach ein Laut-

Kindertag der ſprecher aufgeſtellt iſt. Es wird dadurch Tauſenden von PerſonenAerbeiter- Radfahrer ermöglicht, im Umkreis Platz zu nehmen und ſich das Rundfunk
Am Sonntagvormittag 10 Uhr rückten in Dautzſchen programm anzuhören. Die Regierung von Bombay hat ſich aher

ß vkal an. Es das Recht vorbehalten, ſich zu jeder Zeit des Rundfunks für ihre
5 die Zwecke zu bedienen. Sie hält dieſe Form der Vermittlung für eine

doch

achte chuge treben a bieten,
u er Ki mit demchener Kindergruppe erntete mit dem völkerung zu wirten.

i r

chen Gerü treten und bei drohenderder ecſehe aunſtlaren i Be

zu ſtehen
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Agrariſches Sittenbild v
Ein Leibchauffeur, aber kein Führerschein und Kein Auto Alles für unsere Steuergroschen

Schreiberhanu, 2. Juli.
Als man im Lauſe des Frähjahrs auf die richtige Idee

kam, einen il der bankrolkfen Gier in Oftelbien mit Bauern

gabinett
beſter Ark hat wieder einmal Weltzeſchichte gemacht. Seit

man kaum noch was von Siedlung. Ja, es wird
eb und zu mal davon

Aber kein Menſch denkt mehr daran, die urſprünglichen Sied
kungsideen wieder aufzugreifen. Die Oſtpolitik bewegt ſich unter
dem Abdelskabinett in den alten, genugſam bekannten traditionellen
Bahnen. Es wird Geld nach Dutzenden von Millionen hinaus
geworfen, um ſolche Beſitzer zu erhalten, die nicht wirtſchaften
können und auch nicht wirtſchaften mögen. Der Agrarſubventionis
mus ſteht in ſchönſter Blüte. Das Reich gibt Gelder für die Um
ſchuldung. Ste chen werden vertan, um ſolche Betriebe „um
zuſchulden“, die wirtſchaftlich nicht mehr zu halten ſind. Der
dankrotte Großgrundbeſitz, der ſeinen Bankrott ſelbſt verſchuldet hat
und auch keine Luſt mehr verſpürt, mit Energie wieder eine Exiſtenz
eufzubauen, flüchtet ſich unter das Sicherungsverfahren.
Er genießt den Schutz des Moratoriums, das man der Großland
wirtſchaft in Oſtdeutſchland gewährt. Das Sicherungsverfahren,
überall dort angebracht, wo wirklich noch Betriebe zu retten ſind,
wird mißbraucht. Steuergroſchen werden verpulvert, Gläubiger ge

Liegt da im ſchleſiſchen Landkreis Reichenbach, im Eulengebirge,
das Rittergut Hennersdorf, ein Fideikommiß, das von
dem len Herrn von Prittwitz und Gaffron bew et bzw. nicht bewirtſchaftet wird. Bei einem Ein
heitswert von 1,2 Millionen Mark und einer Größe von 2700 Mar

n, darunter 700 Morgen Forſt, hatte das Gut 80 000 M. Schul
Dm Kuguſt 1931 vermehrie ſich die Schutd auf 92 000 M.

Man kann älſo nicht fagen, daß dieſes Gut überſchuldet war. Bei

aufzeit h py ſchaſt
es nicht. Schon der Vorgänger des gegenwärtigen Beſiters

in dieſem Fall.

brachte es fertig, den Erlös eines, vom Hberiandesgerichi geneh
migien Holzeinſchlags in Höhe von 18 000 M. mie nichts die nichts
zu verjubeln. Man halt es ja dazu. Man kann es ſich leiſten.
Bei dem gegenwärkigen Majoraksinhaber, dem Baron Hubertus
von Pritiwitz und Gaffron, haben ſich die Dinge noch koller ent
wickell. Man muß ſchon ſagen, daß dieſer Beſitzer eines Rieſen

guſes nicht fähig iſt, ſein Eigenkum zu verwalken.
Offenbar ſchweben dieſem Hubertus von Prittwitz und Gaffron die
hochfeudalſten Verhältniſſe von Anno dazumal vor. Er muß ſich
als König von Hennersdorf gefühlt haben, als er, kaum daß er das
Erbe antrat, eine Art Hofſtaat berief. Generalbevollmächtig-
ter wurde ein Rechtsanwalt aus Breslau. Als Vergütung bekam
er dafür die Kleinigkeit von 1 Proz. des Einheitswertes, alſo rund
12 000 M., wozu noch Speſen und Gebühren kamen. Mit der Auf
rechnung der Gebühren ſcheint man dem Miniaturſtaat in Henners
dorf gegenüber nicht beſonders beſcheiden und zurückhaltend geweſen
zu ſein. Ein Rechtsanwalt erhielt z. B. für eine Vollmacht 2000
Mark. Aber auch Baron Hubertus tat ſein Möglichſtes, damit ſein
Geld ſprang. Für lebenslänglich wurde ein Guts und Forſt
verwalter angeſtellt mit einem Gehalt von 500 M. monatlich. Es
mag ſein, daß man auf Hennersdorf ſolche Leute beſſer bezahlt als
die Landarbeiter. Wir haben auch nichts gegen eine gute Bezahlung

Aber verdächtig wird die ganze Angelegenheit, wenn man hörk,
daß für den Guks- und Forſtverwalter keine Verwendung por
handen war. Denn das Land war verpachtet und für den Forſt
ſchon lange ein Förſter angeſtellt. Selbſtverſtändlich brauchte
Huberius auch einen land wirtſchaftlichen Sachverſkändigen.

Koſtenpunkt: 200 Mark im Monat. Für einen landwirtſchaftlichen
Sachverſtändigen ohne Landwirtſchaft. Geradezu tragiſch iſt die
Geſchichte mit dem Leibchauffeur. Dieſer erhielt von
König Hubertus, dem Herrn auf Hennersdorf, 300 Mark monatlich.
Auch dieſem Mann gönnen wir ſein Geld, mit dem Wunſch, daß
man auch ſonſt gegen Arbeiter ſo großzügig iſt und vorausgeſetzt,
daß dieſe Großzügigkeit nicht auf allgemeine Koſten geht. Nur hat
hier die Sache einen Schönheitsfehler. Der Leibchauffeur hatte
keinen Führerſchein und der Baron Hubertus von Prittwitz und

Aus dieſem kann man ſich ſchon ein Bild von dem Baron von
Prittwitz und Gaffron machen. Wie das Schickſal es ſo manches
Mal will: über dieſen, ſagen wir's gelinde, etwas romantiſchen
Gutsbeſitzer ſchwebte ein guter Geiſt. Das war Fräulein Jlſe
Jung. Jm April 1929 erklärte Baron von Prittwitz und Gaffron
rechtsmäßig, „um die ordnungsmäßige Führung ſeiner Geſchäfte
nach jeder Richtung hin zu ſichern“, daß Fräulein Jlſe Jung er
mächtigt wird, „ausdrücklich alle von mir (dem Baron Hubertus
von Prittwitz und Gaffron) nach ihrer Auffaſſung gegen meine
Intereſſen etwa abgegebenen Willenserklärungen in meinem Namen
und ohne Auftrag meinerſeits jederzeit zu widerrufen“. Dieſe Er-
mächtigung ſollte auch für den Fall gelten, daß Fräulein Jung die
Ehefrau des Barons Hubertus von Prittwitz und Gaffron würde.
Der Herr von Prittwitz und Gaffron hatte auch das Vernünftigſte
getan, was er tun konnte: er heiratete Fräulein Jlſe Jung!

Dieſe Ilſe hat dann verſucht, die Wirtſchaft wieder in Ordnung
zu bringen und den Beſitz von der Belaſtung in Höhe von
25 000 bis 30 000 Mark jährlich zu befreien, die der Hofſtaal
ihres Mannes verurſachte. Sie ſoll auch dabei Erfolg gehab
haben. Aber ſie war leider eine Bärgerliche. Die Jnkrigen
derer von Pritiwitz und Gaffron ſehen gegen die bürgerliche
Jlſe ein, mit dem Erfolg, daß es zur Scheidung kam. Die Frau
verließ den Beſitz mit Kind und Kinderfräulein, das ihr Gatte

Hoffſtaat muß ſein engagiert hatte. Der Gakie ver
ſprach monatlich 150 Mark zu zahlen.

Dann ging die Luderwirtſchaft in Hennersdorf richtig los. Um
am 3. Februar 1932 wurde das Sicherungsverfahren über
Hennersdorf verhängt. Der Baron flüchtete unter das Moratorium
und braucht nicht mehr zu zahlen. Eine Umſchuldung kommt
nach Lage der Dinge nicht in Frage. Durch Familiengutsverwaltung
ſind Gläubiger und Beſitzer hinreichend geſichert. Aber einen
Vorteil hat das Sicherungsverfahren: der Herr Baron Hubertus von
Prittwitz und Gaffron braucht für Frau und Kinder nicht mehr zu
ſorgen. Vielmehr hielten ſich die Gläubiger von Schulden, die der
Zwangsverwalter nicht zahlen wollte, während der Zeit, wo die
Scheidung ſchwebte, an die Frau von Prittwitz und Gaffron.

Ein kleines Bild aus einer nationalſozialiſtiſchen Ecke Schleſiens.
Es zeigt, wie unſere Steuergroſchen vertan werden, und 2eft, was

Gaffron hatte kein Auto. Das paßte alſo zuſammen. Agrarbolſchewismus iſt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

Bauabſchnitt Ende Juni 1932 bis auf wenige Vorhaben in vollem
Gange. Mehr als ein Drittel der Siedlungen werden in kürzeſter

Friſt vollendet ſein. Von den insgeſamt rund 11 200 Kleinſiedler
ſtellen entfallen zur Zeit auf Berlin 1800, auf die Provinzen
Brandenbürg 674, Grenzmark 50, Oſtpreußen 500, Pommern 319,
Riederſchleſien 812, Oberſchleſien 496, Sachſen 1094, Schleswig-
Holſtein 330, Hannover 624, Weſtfalen 488, Heſſen-Naſſau 830,
Rheinprovinz 1524, das Gebiet des Siedlungsverbandes Ruhr

Nach Ueberwindung anfänglicher Schwierigkeiten bei dem
erſten Bauabſchnitt ſteht zu erwarten, daß der zweite Bauabſchnitt,
für den ein Bedarf von mehr als 30 000 Stellen angemeldet iſt,
nunmehr ſchnell zur Durchführung gelangt und bis zum Herbſt
dieſes Jahres heendet iſt. Von den im Rahmen dieſes zweiten Bau
abſchnittes auf Preußen entfallenden 4700 Stellen werden errichtet

mitteilt, iſt der erſte

e Kleinſſedlung in dreußen
Gtand Ende Juni 1932

in Berlin 800 Stellen, in den Provinzen Brandenburg 320, Grenz
„mark 20, Oſtpreußen 250, Pommern 180, Niederſchleſien 320, Ober

ſchlefien 160, Sachſen 360, Schleswig Holſtein 160, Hannover 320,
Weſtfalen 200, HeſſenNaſſau 250, Rheinprovinz 860, das Gebiet
des Siedlungsverbandes (Ruhrkohlenbezirk) 500.

Neben der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung iſt durch Gewährung
von Reichsbeihilfen die Anlage von Kleingärten für Erwerbsloſe
und Kurzarbeiter gefördert worden. Von den bis Ende Juni neu
geſchaffenen Kleingärten von insgeſamt rund 33 680 Stellen in
Preußen entfallen auf Berlin 1825, auf die Provinzen Branden-
burg 1465, Grenzmark 195, Oſtpreußen 1183, Pommern 9790,
Niederſchleſien 2858, Oberſchleſien 1318, Sachſen 4434, Schleswig
Holſtein 1213, Hannover 3452, Weſtfalen 430, Heſſen-Naſſau 3508,
Rheinland 5669 und das Gebiet des Siedlungsverbandes Ruhr
kohlenbezirk) 5151. Im Rahmen des 2. Bauabſchnittes ſind für
Preußen rund 17 600 Kleingartenſtellen neu vorgeſehen.

Der Nachfolger von Thomas
Neuer Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes

Genf, 4. Jull. (Eigenberichk.)

ve, r des Arbeitsamtes in Genfung eines Nachfolgers für den
verſtorbenen Direkior Albert Thomas auf Okiober mit 11 zu
11 Stimmen abgelehnt war, den ſtellvertretenden Direktor Butler
(England) mit 21 von 24 Stimmen zum Direkior des Jnkernatkio-
nalen Arbeiksamkes gewählt.

Jum ſtellvertretenden Direktor will man, wie verlaufet, einen

Der Verwaltungsrat hat das mag mit Genugtupng
vermerkt werden die Wahl des Direktors nicht auf
die lange Bank geſchoben. Er hat, obwohl zunächſt eine
ſtarke Neigung zur Vertagung der Wahl beſtand nicht zuletzt aus
dem einfachen Grund, weil die durch den Tod von Albert Thomas
in die Führung des Amtes geriſſene Lücke nur ſchwer ausgefüllt
werden kann dem Jnternationalen Arbeitsamt wieder einen
bevollmächtigten Leiter gegeben. Er hat in vollſtändig richtiger
s der Bedürfniſſe des Jnternationalen Arbeitsamtes und
der internationalen Sozialpolitik die Wahl des Direktors aus der
Atmoſphäre der mit der Wahl des Generalſekretärs des Völker
bundes enhängenden politiſchen Kombinationen heraus-

men“ und die amtliche internationale Sozialpolitik von einer
nſicherheit befreit, die bei einer Vertagung der Wahl und bei deren

Verquickung mit der Beſetzung des Poſtens des Generalſekretärs
beim Völkerbund nur noch größer geworden wäre. Die Tatſache,
daß ohne Rückſicht auf politiſche Kombinationen gewiſſer Kreiſe die

Wahl des Direktors raſch durchgeführt wurde, iſt ein Zeichen dafür,
daß der Verwaltungsrat ſich nur von der Rückſicht auf das Wohl
der internationalen Sozialpolitik beſtimmen ließ. Zweifellos iſt
dieſe nur ſachlichen Geſichtspunkten dienende Löſung mit auf den
Einfluß der Arbeitergruppe zurückzuführen.

Butler ſteht im 49. Lebensjahr. Er entſtammt dem
Auswärtigen Amt. Jm Jahre 1919 war er ſtellvertretender Staats
ſekretär im britiſchen Arbeitsminiſterium. Die Internationale Ar
beitsorganiſation hat er in ſeiner Eigenſchaft als Generalſekretär
des Ausſchuſſes für Arbeiterfragen auf der Friedenskonferenz' mit
aus der Taufe gehoben. Als Stellvertretender Direktor des Inter
nationalen Arbeitsamts ſeit 1920 hat er auf ſämtlichen internatio
nalen Arbeitskonferenzen das Amt des ſtellvertretenden General
ſekretärs bekleidet. Somit iſt Butler die einzige Perſönlichkeit, die

unter der geniaga len Leitung von Albert Thomas
in den vielfeitigen, in diplomatiſcher und völker-
rechtlicher Beziehung neuartigen Apparat der
internationalen Arbeitsorganiſation hinein-
gewachſen iſt. Butler beherrſcht aber nicht nur den Apparat der

engliſchen

Organiſation und ihre weltweiten Beziehungen; er iſt auch während
ſeiner Tätigkeit als ſtellvertretender Direktor mit einer Reihe von
Werken über Sozialpolitik, Rationaliſierung und Arbeitsloſigkeit ſo
wie mit Publikationen der Erfahrungen ſeiner im Auftrag des
Amtes unternommenen Studienreiſen an die Heffentlichkeit getreten,
und ſeine Schriften haben überall die größte Beachtung gefunden.

Furchtbare Wahnſinnstat
In einem Aufall von religiöſem Wahnſinn hak in einem Hauſe

in Berlin R. eine 38jährige Frau Hamann ihre fünfjährige Tochter
Helga aus dem Bett geriſſen und durchs Fenſter ihrer im dritten
Stock gelegenen Wohnung auf den Hof geſchleudert. Frau Hamann
ſprang dann dem Kind nach. Beide erlilten ködliche Verſetzungen.

Zwei Schüler ertrunken
Bei der Ueberquerung des Kuriſchen Haffs kenterte ein mit drei

Tilſiter Oberprimanern beſetztes Boot. Einer der Schüler konnte
gerettet werden, die beiden anderen ertranken.

Sumbol des Volkes Freiheit,
Symbol des Volkes Dreiheit,
0b Aind, ob Srau, ob TMann,
egt die drei Ffeile an

Proteſt der Preſſe Mitarbeiter
Gegen die Zeitungsverbote durch Papen

Der Vorſtand des Verbandes der Preſſemitarbeiter befaßte ſich
in einer Vorſtandsſitzung am 4. Juli mit den Zeitungsverboten und
Preſſenachnahmen der Regierung v. Papen. Er beſchloß, dem Herrn
Reichspräſidenten, dem Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter
folgende, einſtimmig gefaßte Entſchließung zu übermitteln:

Der Vorſtand des Verbandes der Preſſemitarbeiter, der ſich
bereits gegen die r unter der Regierung Brüninig
verwahrt hat, proteſtiert gegen die jüngſten Maßnahmen der jetzigen
Reichsregieru gegenüber Blättern verſchiedenſter Richtung. Er
weiſt darauf hin, daß gerade die Preſſemitarbeiter durch das Verbot
einer Zeitung am ſchwerſten betroffen werden. Die Preſſemitarbeiteren faſt ausſchließlich in keinem feſten Arbeitsverhältnis zu ihren

Verlagen, haben alſo während der Verbotszeit kein Einkommen und
können auch keinerlei Unterſtützung beziehen, weil für ſie kein recht
licher Anſpruch darauf beſteht.

Die Preſſemitarbeiter, die ſich als aufbauwillige Kräfte der
Nation fühlen, werden durch Zeitungsverbote an ihrer Aufbau-
arbeit gehindert.“

Blutbilanz des Sonntags
Ditz plinloſe Notverordnungsjacken

Als Bilanz des Sonnkags ſind mehrere Todesopfer, zahlreiche
Schwer und Leichtverwundele zu verzeichnen. Dieſe Opfer ſind faſi
ausſchließlich auf Zuſammenftöße zwiſchen Nalionalſozialiſten und
Kommuniſten zuräckzuführen, deren äußere Arſache die Nokverord
nungsjacken der HiklerClowns und Hikler-Rowdys waren.

Niederlage der Nazis
Mecklenburger laſſen ſich nicht länger betrügen

Jn den mecklenburgiſchen Städten Ludwigsluſt und
Doberan machten die Nationalſozialiſten am Sonntag
eine Probe, ob ſie nach der mecklenburgiſchen Landtags
wahl vom 5. Juni ihre Wähler noch in der Hand haben.
Das Ergebnis war negativ.

Jn Ludwigsluſt war das Ergebnis für die Hitler
leute eine ausgeſprochene Niederlage. Für ein Volks
begehren auf Auflöſung der Stadtverordnetenverſamm-
lung erklärten ſich nur 550 Wähler, während bei der
Landtagswahl für die Nationalſozialiſten 2053 Stim-
men abgegeben wurden.

Jn Bad Doberan wurden bei einem Volksentſcheid
auf Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung 1366
nationalſozialiſtiſche Stimmen abgegeben gegenüber 1750
bei der letzten Landtagswahl.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. Juh

Regierung treibt Futermittelpreise
Nach der am Sonnabend bekannt gewordenen ſtarken Erhöhung der

Maispreiſe durch das Monopolamt ſind die Offerten der Landwirte für Futteretreibe zum Teil zurückgezogen, zum Teil weſentlich erhöht worden. An der

erliner Produktenbörſe zeigte ch am Montag indeſſen wenig Zaufluſt des43 o daß die ſteigenden Preiſe zum größten Teil nur nominell waren.
Auch für Brotgetreide machte ſich kein Intereſſe der Käufer bemerkbar. Weizen

alter Ernte war Fratuiſg unverkäuflich und auch im neuen Weizen konnten
nur inge Umſätze erzielt werden. Für neuen Roggen blieb die Tendenz gut
Wie edöch wurde auch hier bei knappem Angebot nur wenig Ware gekauft.

rkt blieben die Notierungen für Weizen und Roggen unverändert,
am Markte der Zei g Weizen für die ſpäteren Sichten um 1 bis

M. zurück, während die eru herabgeſetztung für Juliweizen um 4wurde. Bei Segge waren Notierüngen im weſentlichen wenig verändert.
Auch im Mehlgeſchäft zeigte ſich wenig Bewegung, nur der dringendſte Bedarf
wurde gedeckt. Weizenmehl alter Ernte wurde zum Teil etwas billiger ange
boten, während die Roggenmehlpreiſe und Weizenmehl unverändert. blieben.

2. Juli 4 Jul(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen IIIIIIIIIIIIIIIIIII 2 7 39 237 259Roggen III III 186 188 186 188Braugerſte eFutter und Jnduſtriegerſte 162 172 162 172
Wie 222 9 2 156 160 157--161rigzenme hl 30,25 34.25 30,25-—34,-5Roggenmehl 25,60 27.40 25,60 27,40Weizenkleie 10,10--10,50 10,10 10,50Roggenkleie 10,00 10,50 10,00--10,0

c



Seelen mer de
KreisFrauen- Turn und u in Zerbſt.Anläßlich des 25jährigen e rer de

Turn und Dev e Ferbſt e wie wir bereits e
n am Sonnabend und Sonntag ein
nd Turnerinnen des 2. Kreiſes im Arbeiter Turn und

hege ezu werden. De müſſen verhüten. 3

n, was ſie am Tage der e re ſchuld ſind. An dieſem alstageDe der e geſchlagen werden. m endwigekt i

der beidennd der von e immer beſſer gewordenen Wetter außerordentlich be
an. Das KreisFrauentreffen wurde mit einem behtihng Se günſtigt wurde.

im „Volkshaus“ h Der Abend zeigte, daß auch die Arbeiter
ſportlerinnen neuer Feſtkultur die Wege ebnen. Den rüßungs-
anſprachen folgten auserleſene Darbietungen der Turnerinnen n
Turn und Sportvereins „Jahn“. Anſchließend warb ein KurzfiFrauenſport. Mit einem r fand der wirku inen ne ſchönen Ab hin f de

Bei Spiel und Kampf.
Der Sonntag ſah die tlerin wiede deSeinen V Seht Sportlerinnen W r früh auf den

weckend durch die Straßen des alten Zerbſt und um 7 Uhr vegannen ſlöbnis ab:
der Badeanſtal Reihen geſchloſſen, im Kamp unerſchrocken! Mit dem Geſang derin der m n auf dem Sportplatz die Schwimm und leicht Jene i m id die dele

Ueber die Reſultate, ſoweit ſie halliſche Vereine betreffen be
richteten wir ſchon.

Oie Srommel ruft, die Banner weh'n!

m feSchon in den Vormittagsſtunden herrſchte auf dem grünen Raſen
allerlei Betrieb und es war auch eine ganze Anzahl Beſucher da, die
mit regem Intereſſe die Kämpfe an den Geräten, in der Leichtathletik
und die Trommelballſpiele ve n der Seidtethlenit wie auch
an w n beachtli nungen eim Schwimmbad ſetzte in den frü nden4 Am Start z r 13 Veweine aus eburg,
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Als wirhungsvoller Abſchluß des Kreisfrauentreffens folgte eine

der. Die dballſpiel lden, da 3300 Handban n ragei n hen den den e
u u tärke vont eits vom tgelä 3 n den Eis
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Jußballſtädteſpiel Leipzig Nürnberg 6:1.

Die Nürnberger verloren zu gegen die Auswahlmannſchaft
Leipzig Land, zwar mit 2:4engere icenn in Thüringen

eſe fu reden r taltungen für das allgemeinethü ane a ler urn r h e ehe
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Sportplatzes ein veger Turn und Sportbetrieb

FrauenFeierſtunde.einer wirkſamen Anſprache wandte Genoſſin Lisbethſe er der Saſſe b ivon 7:4
nn

rten die großen Gefahren dar, die der Arbeiterklaſſes der Arbeiterturnbewegung drohen. Die Sportlerinnen e

Der Mitteldeutſche Rundfunk bringt am Mit dem 6. Juli, 16 u
vormittags 10.15 Uhr, in der Darbietung „Was die eitung bringt“
unter Mitteilunge

meinſam mit den Gewerkſchaften und mit der ialdemokra
7 t die Prrhert t t e ſe. Sore prochen S

te des Jubilarvereins zogen nerin le ten ie im Halbkreis ſtehenden rtlerinnenher 5 t e ir Frauen Bunde, wir ſchwören zur Stunde: Die
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Am nie dem 10. i. wird abends um 17.45 Uhr u

W ſpiel Hannover Le iwig durch den Mitteldeutſchen
nk übertragen und ein Geſamtbe

Mit 10 000 agktiven Teilnehmern hatte man anfangs gerechnet, ſEinzelkampf 3000 Meter vergeſſen worden.
ind ſchon rund 16 00 Feſtabzeichen im Umlauf. An den ſrege daran zu beteiligen. Kuch bitte ich

z St a mit 4:0; dannurden die S e zuſehends beſſer. Die Be irksmannſchaft Bera

kam gegen Altenburg zu einem glücklichen 2:1Sieg.
TennisGroßkampf in Leipzig.

Den a nern gewann Tennis Rot Berlin vor

nochmals an die Feſtteilnehmer und legte mit üb

Magdeburg, Eiche Leipzig und Dresden.

Sportamtiiehe Sekanntmachungen
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Mittwoch, den 6 a in &ärh“ häut Frie, z t
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portlerinnen nicht nur Sport, um den 7 zu Wettkämpfen beteiligen ſich. 850 Teilnehmer und Teilnehmerinnen ſah neten t We el e h

pflegen, ſonden um auch dem Sozialismus zu dienen. Was

VereinsKalender GOalhalla
der Ortsvereine der SPD.,ſogialiſtiſchen Frauen und d alen laden

die an den turneriſchen Wettkämpfen, 300 Leichtathleten und 250 Kin

S krauenarztpr. Wein
a ed dal NMittw. m Gonnaben In waohm.

S Treppen, zioso Wein
H all

Eiſerne Front. Mittwoch, den 6. Juli Friſeurme ſter
treten die Kameraden der Eiſernen Bockwits
Front 6.390 Uhr im Volkspark an.
Reichsbanner in Uniform. Jugend Damen und
fanfarenchor, Spielleute des Reichs
banners mit Jnſtrumenten ſowie Fah
nen zur Stelle. Die Kampfleitung.

Franenausſchuß der SPD. Dienstag,
den 5. Juli, 20 Uhr: Sprechchorprobe.

h r r 4Keinoch dil h ne

Donnerstag, den 7. Juli,
Nähſtube. Wichtige Arbeit.

EAJ. Geſamtgruppe. Heute, Diens
tag, 1420 Uhr im Heim: Sprechchor
probe.

Fenfarenchor. Alle Spielleute haben am
Mittwoch ſpäteſtens 398 Uhr im
Volkspark zu erſcheinen. Blayes Hemd
und roter Schlips iſt Pflicht.

Reſtfalken. Morgen, Mittwoch, von 3

Bad Laneohatacdt,

Bad bürrenberg:

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die Ach empfetzlen.

„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

a im Jugendheim. Er roh dcheinen iſt Pflicht. Gaſtwirtſch. W hme
Sedentherm. Diensigg, den 5. Je j h Se

abends 8 Uhr im Lokal Neumann: Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)
Mitgliederverſammlung. Redner: Ge Leuna:
noſſe Petſch (Halle). Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht. Reichs
bannerkameraden und „„vVolksblatt“
Leſer ſind eingeladen.

Merſeburg. Donnerstag, den 7. Juli,
abends 8 Uhr im „Schützenhaus“:
Mitgliederverſammlung. Vollzählige
Beteiligung wird erwartet.

Reideburg. Freitag, den 8. Juli, abends
s Uhr im Lokal „Nachtigall“: Mit
gliederverſommlung. Redner: Genoſſe
Petſch (Halle). Vollzähliges und pünkt
liches Erſcheinen wird erwartet.

Dölau, Lettin, Lieskan, Schiepzig. Sonn
abend, den 9. Jult, abends 8 Uhr im
Lokal „Heideſchlößchen“ in Doölau:
Große Mitgliederverſammlung für den
ganzen Agitationsbezirk. Gen. Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
iſt Pflicht.

KlepzigQueis. Sonnabend, den 9. Juli,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Driſtriktsverſammlung. Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen.

SchlotzauBeuchliz. Sonnabend den

377 weißen Schwan“ in Schlettau:
chtige Mitgliederverſammlung. Es

ſoll über die bevorſtehenden
arbeiten eine Ausſprache erfolgen.zu iſt das Erſcheinen ſämtlicher wen

glieder dringend notwendig. Gäſte und
„Volksblatt“Leſer ſind hierzu einge
laden.

Hotel und rant „Zum S

er
Kern

Cafés Schmied, Gr

Neues (Schulz), Hölle 4

T T

Mneheln:
i

wewrsunen:

r (Fr.Sehlettan.

Bad Liebenwerda. Freitag, den 8. Juli,
20 Uhr im Lokal „Kaiſerkrone“: Mit
gliederverſammlung. Thema: „Die be
vorſtehenden Reichstagswahlen“. Refe
rent: Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge
nwoſſen iſt Pflicht!

V
Schwart Rat Soid

rn
Ortsverein Halle.

„Macht dasLändche 8 Abteilung. Donnerstag, den 7. Juli,Vorher e abends 8 Uhr in „Schmelzers Höhe“:

rer aller örtlichen Kultur und Sport Abteilungsverſammlung. Funktionäre
tionen. Angenehm iſt Pünkt ſchon 734 Uhr daſelbſt. Wichtige Tages

Knoche), Teichſtraße 15chaſt Fr. e h 14
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7

e nTivoli (Dito Seym) nhofftraſe 9

Kaſfeehans Menſchan Paul Schneider)

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Buſch)
thaus „Auebrücke“ (Otto Tänzer)

RoBleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide)

Gaſthof „Weißer Echwan“ Georg Rößler)
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

„Heiterer Blick (Eisner)
e er Hof“ Georg Hamann)Gaſthaus u e H J g“

„Bü arten „Schützenhaus“e

rger Str.

Kugelſtoßen. Das Fahrgeld nach Aſchersleben wird er eht.
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Klointiornüchtor. rt. i 13.00: Nachrichten, Wettere. 1 Wir bauen uns ein e uneſrat

Lehrer Heinr. W., Aſter, Kr. Bonn grät Kurt s s 14.30: „Verbeſſe
echtſchreibungder deu w. unkber t aus e i. Thür. Wal

e
thüm, Leipzig. 16.00: Für die e TWir empfehlen aus der Sammlung r S Wog.e re t uF mann. re n r altenUber Obst- und Gemüsebau Deelen S d tet

Saathueh für Blumen-, Gemüse- und Gehölzarten. Mit r und 18.00: Beſchwerdeubersichtl. Saat- u. Pfianzverzeichnis u. 50 zet M. 1,05 künfte über Sparmaßnahmen. e
Büngariehrs für Tandwiris ava Caciner. Mit 14 Ab. 70 Fig. e alle Unterhalt ſich mit einer Mhet.

enbewässerung. Mit 26 Abb. 70 Pf. 18.25: Wenſchind deutſches Volk. Dr.
zum Gemüsehbau. Mit 18 J 70 Pfg. Werner Kulz. 18.55: Wir geben Auskunft

ung des Gemüsegartens 35 Pfg. [19.05: Was iſt Geld? S Burawohy, eipzig.r isibeet. Einricht. u. Behanälung. Mit 36 and. 70 Pfg. [19.30: Aus Operetten. Das Leipziger Sinfonie

Der Weinstock und seine Pflege. Mit 36 Abb. 35 Pfg. ſorcheſter. 20.30: Heinrich Zerkaulen lieſt ſeine Er
Kultur der Erdbeere. Mit 18 Abb. 35 Pfg. zählungen „Till Uhlenſpiegel“ und „Der Brief-Tomatenbüchiein. Kultur u. Verweri T 2 Abb. 35 Pfg. ſſchreiber“. 21.00: Blicke in die Zeit. 21.10: „Aus
Praktische Champignonzüchter. Mit 9 Abb. 35 Plg. dem ger 22.10: Nachrichten. Anſchließend

Melone und Kürbis. Mit 17 Abb. 35 Pfg. bis 23. terhaltungsmuſik. (Schallplatten,)
Mit 8. Abb. 35 Pkg.und Küchenkräuter. lit 37 Abb. 70 Pfg. P ääGerneh für den Obstbau 35 Pfg.

Flianauns und Pſfiege der Obstbäume. Mit 16 Abb. 35 Pfg. Mittwoch: 5.45: Weiter. 6.00: Funkgymngſtik.
der Obsibsume 35 Pfg. [8.15: Wetter. Anſchließend: Frühkonzert. 9.30:Zwergobst. Nit 25 Abb. e 35 pt. Ein Tag ohne Geld Dr. Zarek. 11.00: inweihung

Buschobsthau. Mit 16 Abb. 565 Pfg. des Kolonialehrenmals in Bremen. 12.00: WetterSchnitt des Kernobstes. Mit 40 Abb. 55 Ptg. r „Opernpotpourris Schalplotten)
Schnitt des Steinobstes. Mit 31 Abb. 86 pig 13.35: Nachrichten. 14.00: Alte und möoderne. italie
Die wichtigsten Veredlungsarten u. re Anwendung niſche Jnſtrumente. (Schallplatten.) 15 00:
Mit 35 Abb. 35 Pfg. die ſüd üdlichſte deutſche Großſtadt. Florian Kienzl.Unsere Beerensträucher. Mit 21 Abb. 35 Pfg. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Pflege und Reparatur

Tierische m des Kernobstes. Mit 2 farbigen der Haushaltmaſchinen. Wera reitag. 16.00: Neue
Tafeln und 28 Abb M. 1.40 der franzöſiſchen Pſy ie. Lektor Grander.,Tierische Schädlinge des Stein- unä Sehalonobeies 16.80: Kurkonzert in Bad Pyrmont. 17.30: Streif
Mit 1 farb. Tafel und 16 Abb. 70 Pfg. züge durch das Bürgerliche Geſetzbuch (II). LandTierische Schädlinge des Weinste der Beeren- gerichtsdirektor Lehmann. 18.00: Tas ter
sträueher und der Erdbeere. 1 farb. Taf. u. 18 Abb. 70 Pfg. und ſeine Inſtrumente (VIID). ne r

Krankheiten und tierische Sehädlinge der Sewülee- Beobachtungen am Meeresſtra r.pflanzen. l farb. Tafel und 32 Abb. M. 1.05 [18.55: Wetter. 19.00: Das Ridrerha nie
Wolkoblatt Buchhanclung, er. Nürkerztrabe b n e

der Reichsbahn. Paul Kramer. 19.40: Viertel
Funktechnik. Anſchließend: Wetter. 20.00:

Ihr: Militärkonzert. 21.00: Wetter, Nachrichten,

Sommersprossen Hörſpiel mit allplatten von LeoWo nichts half hilft immer T 22.10: Politiſche Zeitungsſchau. Dr. J. Räuſcher.
Sport. 21.10: Aus Breslau: e

atthia

22.30: Wetter Nachri ten, Sport. Danach bis
0.30: Tanzmuſik.

Amſiche vetanmmagungen

Auslegung der Wählerliſten zur Reichstagswahl
am 31. Juli 1932.

Die Wahlen Si Reichstag finden am Sonn
tag, dem 31. 1932 ſtatt.Die Wie Tſten der Gemeinde Leung li
vom Sonntag, dem 10. Juli, bis einſhliehlis
dem 17. Juli 19: 2, W 4 an den Wochentagen

der Zeit von 8 bis 1 Uhr und von 14 bis 18
Uhr, und Sonntags von 8 bis Uhr im Verwal
tungsgebäude, e Zimmer Nr. 18,zu jedermanns Ei cht aus

Wer die Wählerliſten für unvichtig oder unvoll

frucht's Schwanenweiß
Mk. 1,60 und 3,15

Schönheitswasser Aphrocite Danksagung.
beseitigt Mitesser. Pickel. Hautröte Anläslich des Hinscheidens

und alle Hautunreinheiten. unseres teueren Entschlafenen
M. 1,60 und 3,15 danken wir allen denen herz-

Parfümerie: lichst, dio ihm das letzteBaumann e Hedderoth Geleit gaben und seinen Sarg
Gr. Steinstraße 79 so reich mit Blumen und
T Kränzen schmückten. Be-Dank dem Genossen

olf.

Lehrmaschinen und einige brauchte Trebitz den 5. Juli 1932.
besonders ve zu verkaufen Familie Block

und Iinder Milde und Helmut.
Verniebeat ſengezeiseheſt Halle a S.

Bernburger Straße 30.Panen
u. m Jrntyerria, Wolle, Knochen eb, Wüſt.

Nur mit
Ge er Beweismaterial r

ruchl. garam. E A. Bode jr. aßner; Emma Ruſche. Sangerhauſen: zum 9. Juli nicht in den Beſitze e 3 Wehen

ſtändig hält, d dies bis zum auf der AusLumpen Vermählt: Delitzſch Karl und Ella Günther le ungsfriſt bei der Gemeindebehörde ſchriftl T
rn oder zur en n geben. r See
ichtigkeit ſeiner A 2Jeitungen kauft Geſtorben: Ha I l e Werner Zobel; Luiſe

t Le 75 Pfg. Gr. Klausſtraße Fohanna Rübſamen; Louiſe Franckh. Groß iſt, iſt in die Liſte nicht eingetragen,
(ergibt i Liter)
Drv ä ſah ordnung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

tGr. l ichſe 51.
Allein zu haden in Kleinenzeigenſ Zuiſe Rieſchel Eilenburg: Marie geung, den 4. Juli 1982.

Bernhardi-Draenert. Falkenberg: Karl Erler. Der Gemeindevorſteher
haben Erfolg Kreiſchau: Paul Pockert. J. Moöderthern
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